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Zur ländlichen Arbeiterfrage.
(Orig.-Art.)

Nachdem im April d. J. in der General-Versammlung des landw.
Centralvereins für Schlesieii die Arbeiterfrage zur Discussion gekommen
war, wurde sie im Laufe der letzten Monate in den einzelnen Special-
Vereinen der Provinz mehr oder minder eingehenden Erörterungen unter-
zogen. Aus dem auf Diefe Weise angesammelten Maieriale wird es mög-
lich sein, die loealen Verhältnissen Rechnung tragenden wirklich praktischen
Vorschläge zu entnehmen. Denn nicht durch Einführung allgemein anzu-
wendender Maßregeln allein wird die Ealamität zu beseitigen fein, Da in
den verschiedenen Gegenden der Provinz die Arbeiter selbst zu verschieden

sind in Lebensweise, Gewohnheiten, Ansprüchen unD Bildung. So kann
das, was sich als praktisch und annehmbar in einer Gegend bewähren

wird, niöglicheriiieise ganz unausfiihrbar in einer anderen fein.
Die Auslassungen des Geh. Rath Dr. 6ettegaft in Der angezo-

genen Generalversammlung gipfeln bekanntlich vornehmlich darin, daß sich
Arbeiterniangel durch Lohnerhöhungen, Benutzung arbeitersparender Ma-
schinen, Aenderung des Wirthschaftssystemes zu Gunsten ausgedehnten
Futterbaues abhelfen lasse und diese direeten Einwirkungen durch Maßre-
geln zu unterstützen seien, welche geeignet sind, die Leistungsfähigkeit der
landw. Arbeiter zu erhöhen, ihr materielles Wohl zu fördern, sie mit
Liebe für die Beschäftigung im Betriebe eines Gutes zu erfüllen utid
ihnen Zuiieigiing zu dem Arbeitgeber einzuflößen. Als Forderungen der
Zeit zur Beschaffung einer behaglichen Existenz und eines menscheiiwürdigen  Daseins des landw. Arbeiters werden außer einer Behandlung nach den
Gesetzen der Humanität aufgestellt: gesunde, geräumige Wohnungen, Zu--
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weisung von Garten- und Ackerland, Haltung einer Kuh, Erhöhung des
Einkommens, Invaliden-Pensionen, Prämiengewährung, Sparkassen, Klein-
kinderbewahranstalten u. s. w. u. s. w.

Durchdrungen von der Wichtigkeit der angeregten Frage und der
Pflicht, das Jhrige zur Lösung derselben beizutragen, beschloß die Ver-
sammlung, alle zum Centralverein verbundenen landw. Vereine der Provinz
aufzufordern, eben jene Frage und die in Betracht einer Lösung derselben
gemachten Vorschläge eingehend zu besprechen und die dabei gewonnenen
Resultate in bestimmt formulirten Beschlüsseii niederzulegen.

So sind denn die landwirthschaftlichen Vereine Schlesiens an die
heikele Frage herangetreten. Die Verhandlungen, über welche theilweise s. Z. im
,,Landwirth« berichtet worden ist, erkennen alle vollkomnien die Wichtigkeit
der Sache an, sie entrollen mehr oder minder ein Bild von den häufig
schon sehr unerquicklichen Zuständen, in die die Laiidwirthschaft der
Provinz eingetreten ist. —-

Jm großen Ganzen schließen sich die Vereine den Anschauungen und
Auslassungen des Dr. 6ettegaft an (Leubus, Reichenbach, Gies-
mannsdorf, Winzig, Beuthen O.-S., Oppeln), es wird jedoch hervorge-
hoben, daß sich keine allgemein bestimmte Normen aufstellen lassen, dies
müsse im Einklange mit den lokalen Verhältnisseii geschehen (Gies-
mannsdorf).

Meisteiitheils wird zugegeben, daß die materielle Lage der ländlicheii
Arbeiter gegenüber den theurer gewordenen Preisen aller Lebensbedürfiiisse
eine Verbesserung erheische unD Diefe durch die Steigerung der Löhne und
Accordsätze zu erreichen sei (Winzig, Liegnitz, Frankenstein-Reichenbarb-
SagansSprottau, Görlitz, Giesmannsdorf, Lüben, Leubus). Es müsse
den Arbeitern Gelegenheit geboten werden, bei Fleiß und Thätigkeit mehr
verdienen zu können, als sie zum nackteii Lebensunterhalte unbedingt nöthig
haben.‘ Dies wäre hauptsächlich durch Einführung von Aeeordarbeiten
(Winzig, Liegnitz, Görlitz, Lüben, Breslau, Sagan-Sprottau, Reichen-
bach), zu erreichen, denn das ununterbrochene Direete Lohiierhöhen führe
nur dazu, faule und bequeme Arbeiter zu erziehen. Es möchten in jedem
Kreise Eommissionen eingesetzt werden, welche die Arbeits- und Accordsätze
zu iiormiren hätten (Lüben).

Man müsse aber die ländlichen Arbeiter auch von der mobilen

Arbeiterbevölkerung dadurch trennen (Lüben, Reichenbach), daß matt in

ihnen das Gefühl der Heimathlichkeit erwecke. Deswegen sei es geboten,
ihnen eigene Wohnungen mit Garten einzurichten, ihnen etwas Acker zu-
zuwenden, um sie auf Diefe Weise an den Ort zu fesseln und sie gewisser-
maßen mehr auf eigene Füße zu stellen (Liegnitz, Lüben, Reichenbach,

Giesmannsdorf, Leubus, Zobten, Breslau). Man möge förmliche Ar
beitersColonien gründen, und hierzu die Außenländereien der Güter ver
wenden (Lüben). «

In einigen Gegenden der Provinz findet man, daß keine dringend
Veranlassung vorläge, die materielle Lage der ländlichen Arbeiter zu ver
bessern, da sie im Vergleich mit der der städtischen Arbeiter ohne Frag
eine wesentlich bessere wäre (Breslau, Liegnitz, Lüben).

Es wird aber auch betont, daß es nothwendig sei, die Arbeiter ii
sittlicher Beziehung zu heben und sie heranzubilden. So müßten vor alle]
Die länDlichen Schulen mehr den Anforderungen der Zeit entsprechend sein
und Fortbildungsschulen eingerichtet werden (Oppeln, Beuthen, Winzig
Reichenbach, Liegnitz, Lüben, Giesmannsdorf, Sagan-Sprottau, Leubus)
Ebenso müßte auf Die sittliche Erstarkung der Arbeiter Bedacht genomme«
(Reichenbach), es müßten Prämien für treu geleistete Dienste, Preise fü
best ausgeführte landw. Arbeiten ausgesetzt werden (Liegnitz, Breslau
Dyhernfurth, Winzig, Beuthen). Derartige Prämien könne man in ge
wisser Steigerung in Pachtland gewähren. ———

Während so größtentheils anerkannt wird, daß eine Verbesserunk
der Lage der ländlicheii Arbeiter erstrebt werden müsse, werden gleichfall-
Vorschläge gemacht, wie dem sich stellenweise schon recht fühlbar machendei
Arbeiterniangel zu begegnen sei: man möge die Menschenarbeit so viel als
möglich durch Maschinenarbeit zu ersetzen suchen (Winzig, Lüben, Görlitz

Sagaii-Sprottau) man möge gute Arbeiter aus solchen Gegenden heran
ziehen, in denen sie noch weniger gesucht und verwöhnt sind (Winzig)

Ebenso wird eine indirecte Staatshilfe in der Weise beansprucht, daß nich
allein eine Beurlaubung von Soldaten zur Erntezeit stattsinde, sonderi

auch die Sträflinge aus den sämmtlichen DetentionssAnstalten in erstet
Linie für Feldarbeiten zur Disposition gestellt werden (Sagan-Sprottau)

Vor Allem aber wird eine straffere Handhabung der Gesetze als durchaus nothwendig erachtet. Es sei ein schärferes Vorgehen gegen dar
überhand nehmende Vagabonden- und Bettler-Unwesen geboten (Sagan-
Sprottau, Winzig, Neuniarkt); nur dann würde man ein Mittel gegen
Arbeitsscheue haben, wenn man den Bettlern nichts mehr reiche, sonderr
sie einfach an ihre Eommunen wiese (Breslau, Winzig, Sagan-Sprottau)
Man müsse die Landgemeinden und Dominien von der Last der Unter-
haltung der Familien der auswärts arbeitenden und der Versorgung Der
auswärts krank und invalide gewordenen Arbeiter entbinden und diese Last
«an diejenigen übertragen, welche den Nutzen aus der Arbeitsleistung ge-
zogen haben (Winzig). Es müßte ferner dahingewirkt werden, daß die Contraete, welche Dienstboten und Arbeiter eingingen, eingehalten werden

gelüfteten.
Ueber die Pilz-Ansstellung im Museum des botnnifchcu

Gartcns in Breslan.««)
Das Studium der Phanerogamen ist in der letzten Zeit gegen das

der Kryptogamen sehr in den Hintergrund getreten. Unter ihnen widmet
man den Pilzen, insbesondere den mikroskopischen vorzugsweise Beachtung,
weniger den niassigen oder fleischigen Arten, welche jedoch als Volksnah-
rungsmittel nicht geringere Aufmerksamkeit verdienen. Nur von diesen will

ich hier, und zwar lediglich nur vom praktischen Standpunkte aus sprechen,
um zur Verbreitung ihrer Kenntniß beizutragen. Zu gleichem Zwecke
Dienten Die zuerst im botanifdyen Garten versuchten Aufstellungen von eß-
baren und giftigen Pilzen in Exemplaren, Modellen unD Abbildungen (an
140 verschiedene Gegenstände), welche zu den von mir unter dem Namen
des Botanischen Garten-Museums") vereinigten Aufstellungen gehören.

Die Pilze wurden von jeher sehr gern gegessen; doch hat erst die
neuesie Zeit sie noch mehr würdigen gelehrt, insofern man fand, daß sie
an stickstoffhaltigen Nahrungs- oder sogenannten Protelnstoffen alle anderen
Vegetabilien übertreffen, ja der Fleischnahrung an Wirkung gleichzusetzen
sind. Mehr Aufklärung wünschen wir nur noch über die Natur des gif-
tigen mehreren Pilzen eigenen Princips, daher es immer noch an einem
entschieden wirksamen Gegengifte mangelt. Gerbestosf oder Tannin, unD
Der schon von Plinius empfohlene Essig entsprechen nur unvollkommen
diesem Zwecke.

Bei der Schwierigkeit, die einzelnen Pilzarten, giftige von den eßbaren,
genau zu unterscheiden, hat man sich bemüht, für die schädlichen Pilze
allgemeine Kennzeichen aufzufinden, die sich aber fast alle als trügerisch
erweisen. Verdächtig sind im Allgemeinen Pilze von eckelhastem, sauligem
Geruche und scharfem, zusanimenziehendem Geschmack. Davon machen aber
Die höchst widrig riecheiiden und doch unschädlichen echten Trüffeln eine
Ausnahme, desgleichen der Fliegenpilz, welcher gar nicht unangenehm
schmeckt, aber dennoch zu den giftigsten unserer Gegenden gehört. Trügerisch
ist auch die Farbe. Es giebt eßbare und giftige Pilze von allen Farben,
 

H RUKZEZSZW tEiUseUdUUg des Geheimen Medicinal- Rathes Professor Dr.
. . er.  . M)·Das von mir begründete botanische Museum des botanischen Gartens

Jst nun M Diefem ahre »als selbstständige Sammlung unabhängig von dem-
im neuen Universit tsgebaude befindlichen botanischen Museum, in die Reihe
der übrigen akademischen Institute getreten. Die G enstände besinden sich in
möglichster Nähe der Mutterpslanzen Verzeichniß er cheint nächstens.

jedoch Pilze, die beim Einschneiden ihre weiße Farbe in Blau verändern,
sind nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntniß zu vermeiden. Das
Beigeben einer weißen Zwiebel beim Abkochen, die sich durch giftige Pilze
schwarz färben soll, führt zu keinem Resultat. Wiederholentlich habe ich
den Fliegenpilz und den eben so giftigen Kuollenpilz Agaricus phnlloides
mit Zwiebeln gekocht, ohne jene angebliche Farbenveräiiderung zu bemerken.
Sie blieben weiß wie zuvor. Daß holzige, zähe, schon in Fäulniß über-
gehende, aminoniakalisch riechende oder von Insecten zerfressene Pilze nicht
zu benutzen sind, darf wohl kaum erst bemerkt werden. Jn nur irgend
zweifelhaften Fällen unterlasse man lieber den Genuß und beruhige sich
nicht durch das auch wohl empfohlene vorhergängige Eiiiweicheii in Wasser
oder Abbrüheii und Weggießen der Brühe, wodurch überdies auch ein
Theil der aroniatischen und nähreiiden Stoffe verloren geht. Jnsofern
man sich nun schon früh von den Unzulänglichkeiten aller dieser und an-
derer, hier nicht erst zu erwähnender Merkmale überzeugte, schlug man
einen anderen, wenig empfehlenswerthen Weg ein, indem man ohne Wei-
teres auf ganz uiizulängliche Erfahrungen hin Pilze als giftig verdächtigte,
welche sicher nicht in diese Kategorie gehören. 'flJian verwickelte sich in
Widersprüche und Verfasser populärer Schriften dieser Art sahen sich da-
durch veranlaßt, allzuviele Arten aufzunehmen, deren Unterscheidung großen
Schwierigkeiten unterliegt. Man muß versuchen, einen gewissermaßen ana-
lhtischen Weg eiiizuschlagen und die wirklich wichtigen aus der großen
Masse der Uebrigen zu scheiden und leicht kenntlich hinzustellen. Es erscheint
um so nothwendiger, als die gegenwärtige systematische Pilzkunde nur als
eine provisorische anzusehen ist, die fort und fort noch große Veränderungen
erleiden wird, Die Pilze verdienen diesen Versuch; denn sie sind so zu
sagen besser als ihr Ruf. Auch nach sorgfältiger zu diesem Zwecke von
mir vorgenommenen Durchiiiusterung der diesfallsigen Literatur fand ich,
daß sich fast alle eonstatirten Fälle von Pilzvergiftung mit tödtlichem
Ausgang nur auf 3 Arten zurückführen lassen, nämlich auf den Fliegen-
pilz (Agaricus muscarius), Den Knollenpilz (Agaricus phalloides) und den
unter dem Namen ,,Speiteufel« bekannten, vielfach bunt gefärbten Aga-
ricus emeticus. Von den fünf Hauptordnungen der gegenwärtigen Syste-
matik, den Schimmelpilzen, den Brandpilzen, den Schlauchpilzen, den Hut-
und Schleimpilzen, gehören nur zwei in unsere Betrachtung: nämlich die
Schlauchpilze, deren Samen oder Sporen sich in Schläuchen befinden, und
die Hutpilze oder die Hymenomycetes, Deren auf eigenen Trägern befind-
liche Sporen sich auf einem besonderen Theile des Pilzes, Hymenium
genannt, befinden.

Nach dem Vorkommen und dein Aeußeren oder Habitus unterscheide
ich nun fünf Hauptgruppen sämmtlicher Pilze: 1. trüffelartige unterirdische  

Pilze (die wir zu den Schlauchpilzen rechnen), unterirdische mehr oder

weniger fleischige, oft kartoffelartige Knollen, äußerlich warzig oder glatt,
innerhalb anfänglich weißlich, dann mit weißgelblichen, grüiilichen oder
schwärzlichen Adern, geruchlos oder von durchdringendem, lang anhaltenden
eigenthiimlichen Geruche. Alle eßbar: Hierher rechnet man die schwarze

Trüffel, Tküffel von Perigord Tuber cibarium mit schwarzer, warziger
Oberfläche und schwärzlichen Adern im Innern, penetrantem Geruche, in
Schlesien wie in Norddeutschland bis jetzt noch nicht gefunden.

Ferner die weiße Trüffel, Tuber album als ältester Name, später
Hymeunngium album von kartoffelartigem Aeußeren und Farbe und
Größes innerhalb mit iveißsgelblichen Adern, von penetrantem, Dem Der
schwarzen Trüffel ähnlichen Geruche und Geschmacke. In Oberschlesien
(Lublinitz, Gleiwitz, Rybnik, Ratibor) sehr verbreitet, im übrigen Deutsch-
land häufiger im Süden als im Norden. Verdient wegen Wohlgeschmack
Berücksichtigung als HandelsartikeL Hieran schließt sich noch ein drittes
Glied der Trüffelfamilie Hyrnenangium virens, Die Schweiiietrüffel, zuerst
von dem G. von Albertini und Schweinitz in der Nieder-Lausitz, später

von den Herren Geister, Dr. Schneider und v. Ohnesorge (Schlanowitz)
auch in Schlesien gefunden, im Aeußeren ähnlich den vorigen, mit zartem

bräunlichen Pilzgeflecht überzogen, sehr dünnschalig, innerhalb anfänglich
weiß, dann schwärzlich-grünlich, geruchlos, milDem Geschmack- eßbar.
Scheint ebenfalls wie die Vorige im Süden häufiger zu sein als bei uns,

2. Bovist oder StreulingsArtem (Lycoperdon, Bovista) Rundliche
oder becherförmige, anfänglich im Frühjahre durchweg reinweiße, etwas
fleischige, später aber bräunliche an der Spitze ausspringende, innerhalb
mit braunem Staub erfüllte Pilze von schwachein Geruche. Eßbar an-
geblich im ersten Stadium, sicher nicht nach erfolgter Bräunung des Innern,
schädlich nach Erfahrungen von Lenz, Milde u. A. Der Kugelpilz, Feld-
Bovist, Sclerodcrma vulgare Fx., eine bei uns häufige, in Diefe Familie ge-
hörende, sich durch ihre dicke, weißliche, unregelmäßig warzige Schale, auszeich-
nende Art. Fast kugelförmig, strunklos, gelblich wełßé bräunlich, ziemlich
regelmäßig rissig, mit dicker weißer Schale, innerhalb weißlich, dann
ziemlich gleichmäßig schwarz, zuletzt pulvrig, übrigens von gewöhnlichem
Pilzgeruche und Geschmacke, der auch nicht im Entferntesten an Trüffel
erinnert, wofür sie mehrfach gehalten und für vieles Geld mißbräuch-
lichers und betrügerischerweise verkauft wird, wie in Schlesien, Böhmen,
Earlsbad, Berlin, Ost-—- und Westpreußen u. s. w. sMan genießt sie in
kleineren Mengen wie Die Trüffel, daher die Seltenheit von Vergiftungs-
Symptomen. Größere Quantitäten verursachen Schwindel, (Erbrechen-unD
Ohnmacht ähnliche Schwäche bis zum Hinfallen, welche Symptom unter
Andern auch einer unserer geschätztesten Aerzte, Herr Geheime Sanitäfep



(Leubus, Winzig, SagansSprotta-u), vor Allein aber sei die Freizügigkeit
auf gesetzlichem Wege zu modificiren (Leubus), und schließlich sollten sich
die Arbeitgeber in ähnlicher Weise, wie die Arbeiter, associiren und dahin
zu wirken suchen, daß lüderlichen und arbeitsscheuen Subjecten die Noth-
wendigkeit der Arbeit, wenn nicht anders so auf eine handgreifliche Weise
klar gemacht werde (Liegnitz, Neumarkt, Sagan-Sprottau).

Anerkannt wird endlich, daß es nicht angethan sei, eine Lösung« der
ländlichen Arbeiterfrage durch allgemein staatliche Maßregeln anzustreben.
Pflicht der einzelnen landw. Vereine sei es, den hochwichtigen Gegenstand
unausgesetzt im Auge zu behalten, immer wieder zur Besprechung zu brin-
gen und so, den loealeu Verhältnissen entsprechend, belehrend und helfend
zu wirken (Sagan-Sprottau).

 

Ueber die ursprüngliche Entwickelung der Lungenseuche
(Orig.-Art.) .

hat Herr Kreisthierarzt Renner in Hirschberg in der Nummer 91 dieser
Zeitung einen Artikel Qeröffentlieht, in welchem er erklärt:

»Aus meinen Beobachtungen und Erfahrungen im ersten Falle geht

die Vermuthung mit mehr als der höchsten Wahrscheinlichkeit hervor,
daß die Lungenseuche auf den betreffenden Dominien nicht

durch Aiisteclung, sondern durch die eigenthümliche, trockene,
eoncentrirte, nahrhafte, reizende und erhitzende Ernäh-
rung, verbunden mit mangelhafter Stilluiig des Durstes in einein
Viehe entstanden ist, das früher an ein Futter entgegengesetzter
Beschaffenheit gewöhnt war. «

Abgesehen davon, daß diese ,,Vermuthung« ohne alle Beweisführung
dasteht und daß sie jeder thierärztlichen Erfahrung, sowie dem jetzigen
Standpunkte der Veterinär-Wissenschast völlig widerspricht, fühle ich mich
im Interesse der Sache zu der Erklärung verpflichtet, daß ich in dein hier
fraglichen Falle, den auch ich zu beobachten Gelegenheit hatte, auf Grund
vorliegender Thatsachen, die ich in meinem darüber erstatteten amtlichen
Berichte seiner Zeit speciell erörtert, den positiven Beweis geführt habe,
daß die Lungenseuche durch angekaufte Ochsen in die Heerde
eingeschleppt worden ist, wovon sich auch der Besitzer nach meiner
Darstellung überzeugt hat.

Wozu in solchen Fällen zu fern liegenden Hypothesen seine Zuflucht
nehmen, die nur dazu beitragen können, von Neuem Verwirrung in die

Angelegenheit zu bringen?
Futtermittel oder Fütterungsweisen die Lungenseuche erzeugt werden könne
-——. unb welche hätte man nicht beschuldigt? — ist durch zahlreiche Ver-
suche längst über den Haufen geworfen worben. Die Erfahrung lehrt,
daß die Lungenseuche bei den verschiedenartigsten Futtermitteln zur Ent-
wickelung gelangt und daß sie entgegengesetzt bei etwas verschiedenen Futter-
mitteln ausbleibt, ——— fobalb keine Gelegenheit zur Ansteckung gegeben ist.

Ebenso ist die weitere Behauptung des Herrn Renner, daß
wenn der Brennereibetrieb im Verhältniß zur Anzahl der Thiere, an
welche die Schlenipe gesüttert wird, immer oder periodisch zu schwach
ist, die Thiere dabei starke Zusätze von Schrot, Futtermehl und Raps-
kucheu bekommen und sich wegen des genannten Mangels an Schlempe
nicht satt sausen können und anderes Getränk (Wasser 2e.) —- die
Lungeiiseuche dann nach 3—4 Monaten eintreten wird,

böllig aus der Luft gegriffen und entbehrt jeden thatfächlichen Anhalts.
Man muß sich doch sehr hüten, aus einzelnen Beobachtungen sofort

bestimmte Schlüsse zu ziehen und von Erfahrungen zu sprechen, wenn
man, wie Herr Renner, von sich mittheilt, in 11 Jahren nur zweimal
Gelegenheit gehabt hat, den Ausbruch und Verlauf der Lungenseuche zu
beobachten.

Breslau, den 13. November 1872. Dr. Ulrich.

 

n. Breslau, den 18. November. (Lungenseuklse betreffend.) Jn
der letzten Sitzung des Breslauer landw. Vereins wurde von einem Mit-
gliede zur Sprache gebracht, daß trotz der Remonstratioiien des Central-
vereins die hiesige königl. Regierung bei Gelegenheit des Ausbruches der
Lungenfeuche zu Polnisch-Neudorf bei Breslau eine Verfügung erlassen
habe, kraft welcher auch diejenigen Thiere, welche, obgleich sie selbst nicht
erkrankt waren, jedoch in einem inficirten Stalle oder Gehöste standen,
gleich den krank gewesenen und durchgeseuchten Rindern, an den Hörnern

Denn die Ansicht, daß durch irgend welches
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den Brand „L. K.“ (LungensKranP) erhalten. Nach Einsicht der bez.
Verfügung (cfr. Nr. 45 des Breslauer Kreisblattes) beruht jene Mit-
theiliing auf einem Jrrthum, indem eben nur die auf Grund des Vieh-
seuchenpatents von 1803 längst in Kraft stehende Brandmarkung mit
„L. K.“ jener Thiere, die wirklich lungenkrank waren und der durchseuchten
in Erinnerung gebracht wird. Allein auch diese letztere Maßregel ist eine
ihren Zweck vollständig verfehlende. Jn dieser Erkenntniß hat sich der
Centralverein aufs Neue an die hiesige königliche Regierung gewendet. Jn
der betreffenden Eingabe wird ausgeführt, daß das in gesetzlicher Kraft
bestehende Viehseuchenpatent vom 2. April 1803 in vieler Beziehung ob.
folet geworden und auf unsere heutigen Cultur- und Verkehrsverhältnisse
nicht mehr zweckmäßige Anwendung finden könne und daß sich die beschleu-
nigte Emanixung gesetzlicher Bestimmungen, welche den vorgeschrittenen
wirthfchaftlichen Zuständen unserer Provinz Rechnung tragen, geradezu als
dringende Nothwendigkeit erweise. Zunächst möge die königliche Regierung
die Maßregel der Brandmarkung diirchgeseuchter Rinder sistiren. ,,Denu

abgesehen davon,-« fährt der Antrag fort, »daß diese Bestimmung über-
haupt eine sehr lax zur Ausführung gekommene ist, im Laufe der
Zeit keineswegs den Charakter einer allgemeinen und selbstverstäiidlichen
Maßregel erhalten hat und somit den einzelnen zufällig von letzterer be-
troffenen Viehbesitzer im Gegensatz zu der zahlreichen Klasse der iiichtbe-
trosfenen in schwerer Weise schädigt, erreicht die Behörde keineswegs den
erhofften Erfolg. Einerseits weiß der routinirte Viehhändler, nachdem er
die gebrandmarkten Thiere billig und unter dem Werthe erstanden hat,
die Zeichen ,,L. K.“ mit geübter Hand unkenntlich zu machen und in den
meisten Fällen so zu entfernen, daß der künftige ländliche Käufer durch
die Warnungstafel, welche die väterliche Absicht der Regierung vorgesehen
hatte, nicht mehr zur Vorsicht gemahnt werden kann. Diese Manipulation
allein schon läßt das Hinfällige jener Bestimmung erkennen. Andererseits
aber ist es notorisch, daß die Furcht vor Entwerthung erkrankter resp.
durchgeseuchter Thiere durch die behördlich auszuführende Brandmarkung,
ein mächtiger Antrieb ist, den Ausbruch der Lungenseuche zu verheimlichen,
erkrankte Thiere unter der Hand zu verkaufen und somit die Gefahr wei-
terer Verbreitung der Luiigeiiseuche ins Ungemessene zn vermehren, anstatt
ihr zu steuern.« «

n. Breslau, den 18. November. (Zur Arbeiterfrage.) Aus

dem Bezirk des landwirthschaftlichen Vereins zu Winzig wird berichtet-
daß die ,,Jnternationale« und die ,,Socialdemokraten« durch
ihre Agitationen in den Städten und Fabrikdistrieten nicht nur indirect
auf die ländlichen Arbeiterverhältiiisse schädigend einwirken, sondern ihr
verbrecherisches Treiben bereits direct auf das platte Land ausgedehnt

haben. Der genannte Verein hat beschlossen, den Behörden durch den
Centralverein von dieser betrübenden Wahrnehmung Kenntniß zu geben. —
Aus dem Neuniarkter Kreise kommt uns gleichzeitig eine Nachricht,
welche vermuthen läßt, daß eine solidarische Verbindung unter den länd-
lichen Arbeiterkreisen bereits entstanden ist und weitere Verbreitung ge-
winnt. Dort verweigern nämlich die bisherigen ständigen Arbeiter der
Dominien, die bislang im November stets üblich gewesene Arbeitsver-
trags-Erneuerung für das kommende Jahr. Hierbei erklären sie überein-
stimmend, sie würden wohl vorkommenden Falles die ihnen zu offerirenden
Arbeiten auch künftig übernehmen, durch einen Vertrag aber könnten und
wollten sie sich ferner nicht binden. Auf Vorhaltungen seitens der Arbeit-
geber und unter vier Augen gestanden alte und langjährig bewährte
Arbeiter zu, daß sie für ihre Person den alten Vertrag zu erneuern gern
bereit wären, daß sie dies aber nicht thun dürften, — der ,,Anderen«
wegen! Videant consules‘.

Diese Mittheilungen werden besonders illustrirt durch neuerliche Kund-
gebungen der sog. Arbeiterpartei. In einem Manifest, welches in der
am 10. November zu Berlin abgehaltenen und von 5000 „fllrbeitern"

besuchten Volksversammlung angenommen wurde, lesen wir unter anderen
schwülstigen Redensarten die folgenden, den Landbesitz direct betreffenden
Aeußerungen: »die Capitalmacht beginnt bereits, sich des
Grundbesitzes zu bemächtigen und denselben in den schwin-
delhaften Kreislauf der heutigen Produktionsweise hinein-
zuziehen.

So hat denn die Capitalmacht bereits die Bataillone des Prole-
tariats organisirt; sie treibt durch die Schwankungen der Produktion die
Arbeiter nothwendig zur Massencoalition, zum Klassenkampf; sie ist durch  

die Umwälzung des Ackerbaues im Begriff, die Landarbeiter
als Reserve der industriellen zu organisiren.

So sieht sich denn das arbeitende Volk in einen Prozeß hineinge-
rissen, der es zum Proletariat macht gegenüber dem allmächtigen Eapital,
der ihm die Organisation zum Klassenkampf mit zwingender Nothwendigkeit
schafft. Und in der Erkenntniß dieser seiner Klassenlage, in der Erkennt-
niß, daß die heutige Produktionsweise der legalisirte Wucher und in sich
haltlos ist, sieht das arbeitende Volk mit vollster Zuversicht dein Augen-
blicke entgegen, wo das Alte zusainmeiibricht unb bie neue Revolution des
vierten Standes die Idee der Arbeiterklasse zur herrschenden macht, bem
Augenblick, wo der wieder seine sittliche Aufgabe erfasseiide Staat durch
sein Eingreifen gemäß den Principien Lassalle’s die socialistische Produktiv-
asseeiation der Arbeiter an Stelle der heutigen planlosen, auf Aiisbeutung
beruhenden Produktion errichtet.”

Breslau, 18. November. (Mittelschule in Lie nitz. Auflösung des land-
wirtlisrhaftlicheii Vereins in sBitfehen. Viehwiirter- sursus Breslauer Flachs-
marlt. Drathwurm- und Müiisc-Calaniitiit. Eisenbahnliefernngssrist. Graf
Renards Werbe.) Nachdem die materiellen Grundlagen für Errichtung und
Unterhaltung einer landwirthschastlichen Mittelschule in Liegnitz in vorläufig
ausreichender Weise seitens der Staatsregierung und der Vertretung der Stadt
Liegnitz zugesichert sind, — die letztere bat die kostenlose Hergabe der für die
neue Anstalt erforderlichen Lehrräunie offerirt —- wird zur Förderung der für
die Weiterentwickeliing der schlesischen Landwirthschaft bedeutsamen Angelegen-
heit die Bildung eines Curatoriums schon jetzt in Ausführun« gebracht wer-
den, welchem die specielle Fürsorge und Leitung der neuen Anstatt anvertraut
werden soll. Dieses Curatoriiim soll sich zusammensetzen 1. aus dem jedes-
maligen Landrath des Liegnitzer Kreises, 2. aus einem Vertreter der Stadt
Liegnitz, «3. und 4. aus je einem Delegirten des landwirthschastlichen Vereins
zu Liegnitz und Glogau, 5. aus dein Anstalts-Dirigenten, und wird dasselbe
zunachst einen Statutenentwurf, sowie andere die Anstalt berühreiide Angele-
genheiten zu berathen haben. — Der landivirthschaftliche Verein zu Pitschen
hat« sich aufgelöst. Es ist dies um so mehr zu bedauern, als die Wirksamkeit
desselben eine recht segensreiche zu werden versprach und namentlich die von
ihm im « ahre 1870 peranstaltete Thierschau sich allseitiger Anerkennung zu
erfreuen atte.«— Mit der steigenden Bedeutsamkeit der Rindviehzucht wird
die Unzulänglichkeit des für dasselbe nothwendigeii Wärterpersonals immer
fühlbaren Es ist«nun in Anregung gebracht worden, auf den Ackerbauschulen
alljährlich, zur Zeitder Sommerferien, einen Cursus für Viehivärter ins Leben
zu rufen, um auf diese Weise eine Anzahl laiidwirthschaftlicher Hilfskräfte aus-
zubilden. — Der Breslauer Flachsmarkt wird auch in diesem Jahre wiederum
am 4·»Decembe·r stattfinden. Für denselben ist von Seiten des Breslauer
landivirthschaftlichen Vereins Herr Rittergutsbesitzer Keinpner zum Commissarius
ernannt worden. —- Die Wintersaaten stehen, wie fast von allen Seiten be-
richtet wird, in Folge»der überaus günstigen Witterung in seltener Ueppigkeit,
so daß »man«stellenweise Faulnisz befürchtet, wenn nicht baldiger Frost der-
Vegetation Einhalt thun sollte. Aus verschiedenen Gegenden wird über die
Verheerungen Klage geführt, welche der Drathivurin in den Saaten anrichtet.
Das Auftreten dieses Uiigeziefers hat auch eine erhebliche Vermehrung seines
Feindes, der Maulwürfe zur Folge gehabt. Während diese aber auf ber einen
Seite den Drathtvurm vertilgen, schädigen sie andererseits die Saaten durch
die unzähligen Gänge und Hügel, die sie auf den Feldern aufwerfen. Auch
die Mäuse haben sich an vielen Orten in ungewöhnlicher Menge eingefunden
und richten» in» den Saaten, wie in den Kleefeldern sehr bedeutende Verwüstun-
gen an. So ist denn die zukünftige Ernte durch Ausfaiilen der zu üppigen
Saaten, durch den Drathwiirm und die Mäusecalainität in bedenklicher Weise
bedroht. »Aus einigen Gegenden wird berichtet, dasz zur Vertilgung der Feld-
mause, Körner mit Phosphor und anderen Gistarten getränkt auf bie Felder
ausgestreut wurden, wodurch Saufen, Fasaiien, Rebhühner u. f. w. vergiftet
worden sind, die auf den Feldern, in den Wäldern und in Gewässern todt
gefunden wurden. Seitens der Polizeibehörden sind bereits zur Verhütung
von Uiiglucksfällen entsprechende Maßnahmen getroffen worden. Es wird
davor gewarnt, Wild von Personen zu taufen, welche nicht nachweisen können,
daß sie dasselbe lebe-nd geschossen; ebenso soll aufs strengste darüber gewacht
werben, daß alle Giftstoffe zur Vertilgung der Mäuse nicht offen ausgelegt
oder ausgestreut, sondern recht tief in die Löcher gelegt werden. Die s cer-
stücke, auf denen vergiftete Körner in großen Massen ausgestreut sind, sollen
auf Kosten der Besitzer tiefer unterpflügt und die todt aufgefundeiien Thiere
tief vergraben werben. —- Die Direction der Niederschlesisch-Märkischen Eisen-
bahn macht bekannt, dasz sie wegen der fortdauernden Verkehrsstörungen und
des außerordentlich starken Güterverkehrs der Verlin-Anhaltischen Eisenbahn
unb beren Anschlußbahnen die Lieferungsfrist für gewöhnliche Frachtgüter wäh-
rend der Dauer dieser ·Uebelstände in allen Verkehren, an welchen die ge-
nannte Bahn betheiligt ist, um drei Tage verlängert. — Für Sports-
freunde dürfte die Berechnung nicht uninteressant sein, aus welcher hervorgeht,
welche «bedeutende Summen die bedeutendsten Rennpserde deutscher Zucht
»Adonis« und ,,Flib·ustie«r« ihrem Züchter, dem Grafen Joh. Reiiard einge-
bracht haben. — ,,Adonis«, der bekanntlich für 20,000 Thlr. an den Staat
als Deckhengst verkauft worden » und gegenwärtig in Trakehnen installirt ist,
lief während der Jahre 1869 bis 1872 im Ganzen 39 Mal, fiegte davon 27
Mal und gewann während dieser Zeit 3 Ehrenpreise und 5·7,6571X2 Thlr.
Geldpreise. — ,,Flibustier« lief während derselben Zeit 37 Mal, fiegte 18 Mal
und erwarb 4 Ehrenpreise und 21,7462/3 Thlr. Geldpreise.

 

Rath Dr. Krocker, auch nach dem Genusse einer nur aus den getrockneten
Pilzen bereiteten Sauce an 4 Personen seines Hauses beobachtete, die
schon nach 1/2 Stunde in verschiedenen Graden von diesen Symptomen,
je nach der Quantität des Genossenen, befallen wurden. Der ungewöhn-
lich rasche Eintritt dieser Erscheinungen, der bei gewöhnlicher Pilzvergif-
tung erst viel später, selbst bei Fliegenpilzen, nach Verlauf von mehreren
Stunden erfolgt, läßt auf große Jntensivität des Giftes schließen, die
weiter bis zum Extrem zu erproben, wir Denjenigen überlassen, die seit
Jahren sich dieses Pilzes als Surrogat der Trüffel bedienen. —- Jn Caris-
bad werden außer diesem Pilze auch noch andere Bovistarten, die Erbsen-
pilze (Polysaccum) betrügerifcher Weise als Trüffeln verkauft.

3. Morchelarten. Pilze des zeitigen Frühjahrs mit faltigem, kegel-
förmigem, buchtig oder kapuzenartig gelapptem, meist bräunlichem. inner-
halb weißlichem Hut, der auf dem niedrigen Stiele entweder angewachsen
ist oder gloekenförmig herabhängt. Hierher gehören die Morchelarten, die
sämmtlich, mit Ausnahme einer einzigen, über welche jedoch die Arten
noch nicht geschlossen, unschädlich und eßbar sind. Auf unseren Märkten
im Frühjahr die gemeine Morchel (Morchella esculenta, „‘Bilgmorchel")
unb Die „ßorehe“ (Helvella esculenta).

4. Die Keulenpilze oder Clavarien mit dickem, fleischigem Stamm,
auf bem eine Menge ebenso fleischiger, zerbrechlicher, meist dicht gedrängt
stehender, gabelig getheilter Aeste sich erheben, von weißer, grauer, röth-
licher, rosenrother, gelber, selbst violetter Farbe, mindestens 50 Arten, die
sämmtlich ohne Ausnahme unschädlich sind und theilweise auch vielfach
genossen werden. Auf unseren Märkten mehrere Arten, genannt Ziegen-
bart, Bubenbart, hirfchfehwamm, fläärcntahe: Clavaria Botrytis, flava,
formosa, grisea‚- muscoides. flln biefe schließen wir wegen der Aehnlich-
keit im Aeußeren den Korallenschwamm (Merisma coralloides) mit kurzem
Hauptstamme und vielen sich weit-vertheilenden, zarten, stachelartigen Aesien,
der gleichfalls zu unseren Marktpilzen gehört.

5. Hutpilze (Hymenomycetes) als Nahrungsmittel von größter
Bedeutung und häufigstem Gebrauch-

Die Hutpilze, einem Regenschirm nicht unähnlich, aber in vielen Ab-
änderungen, bald mit regelmäßig rundem oder auch halbirtem Hut, langem.
aber auch sehr verkürztem Stiele, der auch wohl gar mit dem Hute sich
vereinigt, übrigens von sehr verschiedener Consistenz, trocken, lederartig
oder fleischig. Vier allerdings an Arten zum Theil überreiche Gattungen
kommen hier in Betracht, deren Unterscheidnng nach den hier gegebenen
Kennzeichen auch dem Laien wohl nicht allzuschwer fallen dürfte:

a. Die Gattung der Löcherpilze, Boletus, welche auf der Rückseite
des Hutes kleine Röhrchen tragen, welche sich als dicht gedrängt neben  

einander stehende, kleine, runde Löcher darstellen. Unter ihnen besinden
sich keine giftigen Arten, verdächtigt werden nur diejenigen, welche beim
Aufbrechen ihre weiße Farbe schnell in Blau verändern. (B. luridus,
erythropus u. f. w.) Einige erklären sie für giftig, fllnbere, wie Kromb-
holz, für eßbar, wenig verbreitet und daher leicht zu vermeiden. Zahl-

reiche Arten auf unseren Märkten unter beigesetzteii volksthümlichen Namen:
der Steinpilz (Boletus edulis), bie Grau-, Braun- und Noth-Kappe (B.
scaber), Der Schiilpilz (B. circinans. B. luteus Und B. flavidus), auch
Butter- und Hiersevilz genannt, der Sandpilz (auch Hiersepilz B. varie-
gatus), ber Rofaufe ober Siegenlihbe, Butterpilz (B. subtomentosus L.)‚
ber Kuhpilz (B. bovinus L.‚ Bol. sapidus), ber Klapperfchwamm (B.
frondosus Salm), ber Eichhaase (B. umbellatus), der Seminelpilz (B.
artemidorus) B. ovinus, Der Schwefelpilz Bol. sulphurcus wie bie drei
vorigen von 15 bis20 Pfund Schwere, einer Seekoralle vergleichbar,
vielleicht der schönste aller einheiniischen Schwämme, der Riesenpilz (B.
gigantcus), Der Leberpilz (Fistulina hepatica), Der Hasenpilz (B.
castancns).

b. Die I-Iydnum ober Stachelpilzarten. Erkeiiiibar an den zarten
Stachelspitzen, mit welchen die untere Fläche des Hutes besetzt ist, wie auch
durch ihr schnelles Wachsthum, indem sie oft ganze Gruppen von Gräsern
einschließen; an 50 Arten, sehr viele trocken, zähe, die fleischigen alle
eßbar. Nur wenige im Gebrauch: der Rehpilz (Hydnum imbricatum),
Steigerluschel (H. repandum), Jgelpilz (H. erinaceum).

c. Agarici ober Blätterpilze. Die Agarici, an 700 fllrten, auf ber
Rückseite des Hutes mit parallel und senkrecht neben einander stehenden,
meist weiß gefärbten Blättern. Hier verläßt uns freilich bei der großen
Anzahl von Arten, deren man bei abwechselnden Bodenverhältnissen in
unseren Gegenden etwa im Umkreise von 4 Meilen unschwer an 200
zusammenbringen kann, die bisherige Sicherheit unserer analytischen
Methode. Inzwischen können wenigstens die wirklichen giftigen Arten
leicht kenntlich gemacht werden, wie der Fliegenpilz (Agar. muscarius)
mit meist weißen Blättern und orangefarbeneni, weißgeflecktem Hute; der
nicht minder weit verbreitete, bald schön blau oder roth, selbst gelb oder
grün gefärbte Speiteufel (Ag. emeticus), unterhalb mit ebenfalls weiß
gefärbten Blättern; der viel seltenere Knolleiischwamm (Ag. phalloides).
Hut meist blaßgelb oder grünlich, Strunk hohl, nach unten in eine Knolle
endigend. Von allen anderen wollen wir durchaus nicht behaupten, daß
sie sämmtlich eßbar seien, sondern können nur diejenigen aufführen, welche
nach längerem Gebrauch und nach kritischer Würdigung der bisher bekann-
ten Erfahrungen sich als völlig unschädlich erwiesen haben. Merkwürdig
genug ist man auch an anderen Orten zu gleichem Resultat gelangt, wie  

sich aus dem von Reichard gelieferten Verzeichnisse der Wiener Marktpilze
und der Prager von Corda und Krombholz ergiebt, welche mit dem
unserigen fast ganz übereinstimmen Die nähere Kenntniß kann man sich
leicht aus den vielen Pilzwerken beschaffen, die sie fäinintlich abgebildet
haben und befasse sich aber nicht erst mit Untersuchung der verdächtig-
ten Arten.

Folgende, durchweg eßbare Blätterschwäiniiie kommen auf unseren
Märkten vor: Der erste im Frühjahr (April, Mai) der Maipilz (Aga-
ricus Pomonae Lenz); ihm folgt der Chalnpignon (Ag. campestris);
leicht kenntlich durch die erst rosaröthlichen, später chokoladenfarbigen
Blätter unter dem Hut; der verwandte Wald-Ehampignon (Ag. camp.
silvaticus), das hartstielige Dürrbeiii (,,Derrbehndel«, Dürrling, Ag.
oreades); ber garte, fnoblauchartig fehmeefenbe Moucheron (Musserong,
Muscherong, Masserong, Muserien Der ßanbleute; Der Rnoblauchhilg,

A. scorodonius); von Juni bis in den Herbst hinein: Der Reisker (Roth-
oder Blut-Reisker, Ag. einliciosus); Der Milchreieler (Ag. Volemns);
der bureh feine bebeutenbe Höhe (bie 1 Fuß) leicht keiintliche, weißlich
graue Parasolschwamm (Ag. procerus); ber Grüiiliiig oder Grünschwappe
(Ag. Heim-wrong Cors.); die Weißkappe oder Weißmännchen (Ag. edulis
Bull.); der Drehling (Ag. ostreatus); das Knhmaul (A. involutus).

flln bie Blätterpilze schließt sich noch ein allgemein verbreiteter und
benutzter Pilz, der Pfifferling, Galpilz oder Kochmändel, Galuschel, Gahl-
schwamm der hiesigen Landleute (Cantharellus cibarius) an, leicht kennt-
lich durch den hell orangefarbenen ober blafferen Hut und die von dem-
selben nach dem Stiel herabziehenden, ebenso gefärbten Blätter.

Nach früheren, insbesondere aber seit einem Jahre mitHerrn L. Becker
möglichst genau angestellten Beobachtungen unserer Verkaufsstellen kommen
also etwa 40 Arten auf dieselben, deren Kenntniß man sich auf die mehr-
fach angegebene Weise leicht zu erwerben vermag. Man gehe über den
Gebrauch dieser Arten zunächst nicht hinaus; für alle anberen fehlen sichere
Erfahrungen. In medieinisch-polizeilicher Hinsicht wäre es wohl wünschens-
werth, wenn man auch in anderen Städten ähnliche Beobachtungen und
Ansstellungen veranlaßte.

Eulturversuche mit eßbaren Pilzen in Wäldern, unmittelbar an ihrem
Fundorte, also in ihren natürlichen Verhältnissen, würden unzweifelhaft
gelingen und so zur Vermehrung dieser wichtigen Nahrungsmittel wesent-
lich beitragen, ein Vorschlag, den wir den Herren Forsimännern insbeson-
dere zur Beachtung empfehlen.

Breslau, den 31. August 1872.
 



— Berlin 17. November (Congrefz deutscher Laiidwirthe. Gewichts-
Aleoholometcn Griindbuchiiniter. Fischereiverein Ceiitralliindfchafts Der
eschäftsführende Ausschuß des Eongresses deutscher Landwirthe hat in den

sietzten Tagen hier eine Sitzung abgehalten und durch Majorität den Beschluß
gefaßt, im Jahre 1873 keinen Congreß deutscher Landwirthe einzuberufen
—— Gelegentlich einer Antwort aus eine Petition des Teltower landwirthschafts
lichen Vereins theilte der Handelsminister demselben mit, daß Die Normal-
Aichiin s-Commission mit den Vorarbeiten Zur Feststellung eines Gewichts-
Alcohoiometers beschäftigt fei. —- Um dem Ue elstande, daß der Mangel einer
einheitlichen Praxis in der Handhabung der neuen Hypothekengesetze bei. den
einzelnen selbständig verfahrenden Grundbuchsämtern voraussichtlech bei der
erheblichen Anzahl derselben zu großen Unzuträglichkeiten führen konne, abzu-
helfen, sollen, wie verlautet, regelmäßige Eonferenzen zivischen den einzelnen
Vorstehern der Grundbuchsämter in bestimmten Zeiträumen abgehalten wer-
den, in denen dieselben ihre Erfahrungen Hund Ansichten behufs« Feststellung
einer übereinstimmenden Praxis austauschen —- Dem deutschen Fischereiverein
ist auf sein Ansuchen von den Mitgliedern desselben über die Verbreitung, die
Natur unD den öconomischen Werth der nützlichen Fische und Krebse ein so
reichhaltiges Material zugegangen, wie sich ein solches wohl noch niemals we-
der in Deutschland, noch in andern Ländern über diesen Gegenstand zusam-
mengefunden hat. Die Verbreitung und Nutzbarmachung desselben ist seitens
des Vereins bereits in Angrifs genommen. — Die«Leitung» der zur Central-
Landschaft vereinigten Provinziallandschaftsinstitute ist dem in Berlin doniiei-
lirenden Hauptritterschafts-Direetor, welcher das kur- und neumarkische Credit-
gnstitut vertritt, übertragen worden; das Beamtenpersonal der genannten
an,kaitterschaftssDireetion wird auch für die Eentrallandschaft beschaftigt

wer en.

(Orig.-Ber.) Crcutzbiirg 12. November. (Stiitenf»rhau.) Nachdem die von
dem landwirthfcbastlichen Verein des Ereutzburger Kreises in Anssicht genom-
mene Stiitenschau und Prämiirung der Mutterstuten im Besitz bäuerlicher
Züchter bis zum Herbst verschoben war, fand dieselbe am 25. October statt.
5 ei der Vormusterung, die am 20. October in dem ziemlich inmitten des
Kreises gelegenen Dorfe Schönwald abgehalten wurde, hatte sich eine»große
Anzahl von Stuteiibesitzern mit ihren»·Stuten unD theilweise mit deren Fehlen
eingefunden und konnten die Eommiisionen einen recht freudigen Fortschritt in
der Pferdeziicht durch das Vorhandensein recht guten ,Stuten-Materials con-
statiren. Vorherrschend war der leichte und mittlere Reitschlag, auch leichter
Wagenpferdefchlag vertreten; der schwere Reitschlag, schwere Wagenpferdeschlag
und Lastpferde fehlten gänzlich. Dieselben entsprechen weder dein Bedürfnisz
der hiesigen Pferdezüchter, noch der allgemeinen Zuchtrichtung hiesiger Gegend,
und waren daher die wenigen starken Pferde nur untergeoaneter Qualität in
Ansehung ihres Werthes als Zuchtstuien. Es wurden daher meist nur leichtere
und mittlere Pferde zur engeren Wahl für die Prämiirungsrommission ausge-
sucht, wohl zumeist Producte aus der durch fortwährende Kreuznng mit edeleii
Hengsteii des Landgestütes verbesserten polnischen und oberschlesischen Race. —
Eiii großer Theil der Empfänger von Prämien gehört dem wohlhabenden
unld reichen Baiiernstande an, der die Pferdezucht mit besonderer Vorliebe
cu tivirt.

(Orig.-Beg.) Neisse, 15. November. (Vereinssitzuii .) Jn der letzten
Versammlung des hiesigen landw. Vereins wurde der Beschluß gefaßt, im
nächsten Jahre ein Thierschaufest zu veranstalten. Das Ergebniß der vor der
Sitzung stattgehabten Stuteiischaii und Prämiirung von Hengsten kann nicht
als ein ziifriedenstellendes bezeichnet werden; das Material wird durchgeheiids
als nicht lobeiiswerth geschildert und scheint auch nicht das Beste vorgeführt
worden zu sein. — Auf das Referat des Landesältesten Herrn Major Gabriel
über die Frage, betreffend ,,Maßregeln zur Hebung der Rindviehzucht innerhalb
des Vereinsbezirkes« entspann sich eine längere Debatte, in welcher sich die
Ansicht der Versammlung sur Fragestellung dahin aussprach: rationelle Futte·
rung und Auswahl guter Baterthiere.

Posen, 15. November. (Verkauf von Graboivo. Vichkraiikheiteii.) Wie
wir erfahren, hat Der Fürst von Hohenlohe in München, früherer bayrischer
Minister-Präsident unD _erfter Vieepräsident des Reichstages, die Herrschaft
Grabowo im Großherzogthum Posen, welche dem ehemaligen Präsidenten des
landw. Eongresses, Herrn von Sänger, gehört hat und uacl; dessen Tod mit
Besitzungen in Westpreußen auf seinen einzigen Sohn übergegangen ist, ange-
kauft und diese Besitzung zu einem Familien-Fideirommiß bestimmt. — Unter
dem Rindvieh zu Sokolniki, Kreis Schroda, ist der Milzbrand. unter den
Schafen zu Neumerine, Kreis Birnbaum, und der Doiiiinieii Jaiiowo und
Naßlettel, Kreis Meseritz, sind die Pocken ausgebrochen und deshalb diese Ort-
schaften für den Viehverkehr n. f. w. gesperrt worden. Der Milzbrand unter
dem Rindvieh in Rabaezvm Kreis Kosten, und unter dem Rindvieh des Do-
miniuiii Marienhos, Kreis Fraustadt, ebenso die Pockeiikrankheit unter den
Schafen des Doininii Briese Vorwerk ist erloschen und deshalb die Sperre des
Ortes aufgehoben worden.
 

—- (Pcrsonalieu.) Graf zur Lippe, welcher, wie wir bereits („QaanJl
Nr. 83) berichteten, an Die Universität von Rostock berufen ivorden und dorthin von
Dresden übergesiedelt ist, hat vom 1. November ab die Redaction der ,,Landwirth-
schaftlichen Aiiiialeii des mecklenbiirgischen patriotischenVereins« übernommen. Er
wird das altbewährte Blatt in dem Geiste weiier führen, durch welchen das-
selbe der mecklenburgischenLandwirthschaft so aiirrzend und fördernd geworden.
— Der Regieriingsrath Gaede, Mitglied der General-Commission zu Breslau,
welcher im vergaiigeneii Sommer einige Monate in Berlin als Hilfsarbeiter
im landwirthschaftlichen Ministerium arbeiten-, ist wieder nach Breslau zurück-
gekehrt iind für längere Zeit aus Gesundheit-:rücksichten beurlaubt.

— (Aii der Universität Leipzig) studiren im laufenden Wiiiterseiiiester
100 Landwirthe; diese Zahl weist eine außerordentliche Steigerung der Fre-
quenz gegen früher nach.

» — tReifc Erdbeereii.) Als ein Zeichen der diesjährigen außergewöhn-
lichen Vegetation wurden der Redaction vorzügliche (Exemplare reifer Erdbeeren,
welche am 15ten d. M. im Garten des Doniiiiiuin Kottlischowitz bei Tost OS.
gepfliickt worden waren, eingesandt.

—- (ueberfeetfche Verfcndung von Butter in Bleihbüchfeii.) Schon seit
mehreren Jahren wird von Kopenbagen Butter nach fernen Ländern in her-
metisch verschlossenen Blechdosen (Tina) verfeuDet. Anfänglich nur versuchs-
weise ausgefuhrt, hat diese Art der Versendiing in den etzten zwei Jahren
einen solchen Umfang gewonnen, daß eini e der größten Butterhändler Kopen-
hagens sich jetzt hauptsachlich damit beschäftigen Man beabsichtigt durch diese

-Art der Verpackuug die Butter gegen die Einwirkungen der Luft unD Der
Wärme zu fchllben- ·UUV dlcsek Zweck wird so vollständig erreicht, daß bei-
fpielsivei e Butter, die von Kopenhagen nach China unD zurückgegangen war,
nach ihrer WIEDEUJUkUUit M Kppenhagmnvch frisch und wohlschnieckend befunden
wurde. Die Versendungen finDen Nach China, Brasilien, Japa, Spanien,
Grönland und anderen Landern, und zwar meist durch Londoner unD Liver-
poler Häuser statt. Die Dosen· werden« von verschiedener Größe, zu 1 bis 28
Pfund (englisch) Inhalt, gefertigt; DVICU zU 4 Pfund find die gewöhnliche

rös3e. Behufs der Conservirnng der Butter werden die Dosen inwendig mit
von Salzlauge durchtränkteni Holz ausgekleidet und dann verlöthet. «

» — (Sie Photographie als Mitel zur Erkennung falscher Kqsskufchciuc,)
Die neuerdings aufgetauchten, täuschend nachgeahniten falschen Kassenscheine
gaben, Da die Erkennung derselben äußerst schwierig ist, eine wahre Sßanique
ervorgebracht und dahingefiihrt, daß Kleinhändler, ja sogar Kassen Die Au-

nahiiie der Scheine überhaupt verweigern. Allerdings sind die veröffentlichten
untrüglichen Bentlaetchen nicht immer geeignet, Jemandeii vor Täuschung zu
bewahren. Sie mD Mcht mehr werth, als das Signalement eines Verfolgten.
Hier wäre die _hotogra hie ein treffliches Hilfsmittel zur Unterscheidun des
Echten vom Falschm« ‘ian photographirt einen echten und einen faischen
Kassenschein natur-groß neben einander, markire durch eine Unterschrift die be-
sonderen Kennzeichen der falschen, und vervielfälti« e Die gewonnene Platte so-
ort durch Lichtdrnck. Man«kann auf diese Weise innerhalb weniger Tage
Tausende»von Abzügen gewinnen, Die e für wenige Groschen jedem Kaufmann,
edem ‚Rattenbeamten zugangllch machen, und ihm dadurch ein untrügliches

ittel zilr Vergleichung und Erkennung von alsifieaten an die Hand geben.
Gern wird ein Jeder, der in Gefahr ist, mit einem Fünfthalerschein betrogen
u» werden« 2 Sgr« ges läßt sich Dafnr liefern) an eine Photographie wenden.
»ie Moglichkelk- da solche Photographien selbst als Falsisicate benützt werden
101mm äßt sish DaDurd) umgehen, daß man das Original durch eine Auf-
schttst (Die naturltch mit photographirt wird) passend verändert.

— (lieber die Pferde-Krankheit in Amerika) sagt der »New- ork 'eralD":
Jn Newk York und dein Territorium, das unmittelbar die Sgdt fimgiebt,
giebt es jetzt vielleicht nicht weniger als 30,000 Pferde, die an der Kehlkvpf-
oder Liiftrohren-Cpidemie (laringeal orbronchial epihippis) leiden. Zum
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wenigsten sind fünfhundert Fuhrwerke den Eisenbahnlinien in der Stadt ent-
zogen. Jn diesem. weige allein setzt die Krankheit tausend Menschen außer
Arbeit, wie zu ho fen steht, nur für einige Ta e. Jn einer so bevölkerten
Stadt, wie New-York, macht sich zuerst die Einstel _ung einer so großen Anzahl
von Fuhrwerken neben dem Stillstand anderer Geiährte nicht sehr bemerkbar;
heute aber wurde in den Geschäftsstuiiden die Verringerung der Wagen fehr
entschieden fühlbar. Boston ergeht es ebenso, wie New-York; der Nachtheil,
der dem Geschäft erwächst, wird durchgehends gefühlt. Ebenso ist es in
Rochester und Newburg im Staate New-York. Die besten Nachrichten kommen
von Buffalo, von wo eine Abnahme der Krankheit berichtet wird. Von ver-
schiedenen Punkten in New-Hampshire, Maine, Rhode-Island unD Connecticut
werden neue Ausbrüche der Krankheit berichtet. Philadelphia meldet, daß
-Alles wohl ist. Es ist nichtsdestoweniger besonderer Aufmerksamkeit werth, daß
die Krankheit siidwärts zieht. Die Thierärzte, welche bei den großen Pferde-
ställen der Fuhrwerke angestellt sind, halten die Krankheit für Diphtheritis.
Andere jedoch sehen sie für Bronchitis an und behandeln sie nach dieser An-
sicht. Beiiiahe jeder Arzt hat feine besondere Methode für die Behandlung
der Krankheit und in Fol e dessen kommen Akonith, Theerwasser, Auflösung
von Theer, Alkohol und elladonna zur Anwendung. Auch werden äußerlich
starke Einreibungen gebraucht. Allgemeiii ist die K«a e, daß die Krankheit den
Appetit der Pferde sehr schwächt, und daß sie in Fo ge dessen in einen matten
unD gefchtvc'ichten Zustand gerathen. Viele jedoch überkommen diesen Zustand
durch ein Futter, das in gemahlenem Zustand gegeben wird. Die Pferde
scheinen dieses Futter zu lieben und erholen sich bald nach demselben.

— Griinberger Weinbaii.) Dem Jahresbericht pro 1871 Der Handels-
kammer in Grünberg entnehmen wir über die dortige Weinproduction die
nachfolgenden Daten. Der Weinbau wird jetzt um Grünberg und bei den
umliegenden Dörfern auf ca. 5600 Morgen betrieben. Derselbe wird seit
Anfang der 1820er Jahre, seitdem sich daselbst eine ganze Anzahl gro er
Weinhandlungeii etablirt hat, rationeller wie früher betrieben, und ist es diesen
Weinhandlungen und ihren Bemühungen für bessere, Boden und Klima ange-
paßte Traubensorten unD Deren richtige Sortirung nach vollständiger Reife
hauptsächlich zu danken, daß der Griinberger Wein nicht mehr der verachtete
und verhöhnte Tropfen von Schlesiens Bergen ist, als welchen man ihn früher
besungen. — Die Lager der dortigen Weinhändler unD hervorragenden Pro-
ducenten ergaben nach möglichst genauer Schätzung am 1. Januar 1871 einen
Bestand von circa 15,000 Oxhoft Grüiiberger Wein, wovon etwa die Hälfte
den Jahrgang 1868, das Uebrige, die Restbestände von 1866 —67 unD 69,
einige wenige ältere Weine und die 70er Ernte repräsentirte. Der Ertrag der
71er Ernte wird auf etwa 3000 Oxhoft veranschlagt, so daß nach Abzug
obi en Versandts und des Ortseoiisuins die Bestände nur noch etwa 10,000
Oxjoft umfassen dürften. Die dort bestehende Schaumweinfabrik, deren vor-
ziigliches Fabrikat immer mehr Anerkennung gewinnt, hat in den letzten Jahren
1870 unD 71 ihre Bestände leider nicht ergänzen können, weil die geringe
Qualität der geernteten Trauben zur Fabrikation nicht genügte. — Bei dem
durchschnittlich jährlichen Versandt von 40- bis 50,000 ilaschen würde unfehl-
bar Mangel eingetreten fein, wenn nicht das bedeutende uantum, welches von
dem schönen 1868er Weine zur Fabrikation vorbereitet und eiiigekellert wor-
Den, ausgehalten hätte. Der Bestand von Schaumweiii beträgt für jetzt noch
ca. 100,000 Flaschen. — Außer Schaiiinivein werden dort noch verschiedene
Qualitäten Süßweine hergestellt, deren bedeutender Absatz für die gute Qua-
lität Zeugniß giebt, und der sich auf ca. 2500 Oxhoft pro anno beläuft.

—- (Keiniiin s-Versuche in verschiedenem Boden) Wir haben bereits
in Nr. 88 des ,,Landw.« auf Die Schrift des Dr. Carl Teichert »Keimungs-
Versuche mit Roggen und Raps bei verschieden tiefer Unterbringung“ ver:
miefen. Das Resultat dieser Versuche läßt sich in Kürze also zusammenfassen:

1. Bei einem lockeren, nicht gesetzten, der Luft zugänglichen Boden hat
sich mit Berücksichtigung der procentischen Zahl der aufgelaufenen flanzen
und deren Entwickeliiiigs - Fähigkeit für Sandboden, als rationelle N aximal-
Tiefe, die von 10,4 Ctm. (4«), für hiimosen die von 7,9 Etui. (3“), für kalt-
haltigen Lehmboden unD Thonboden von 5,:3 Ctm. (2") herausgestellt.

2. Wenn die Oberfläche des Bodens durch Wind und Sonnenschein aus-
getrocknet, so erweist sich bei lockerem, bröcklichem Boden, dessen Boden-Par-
tikelchen nicht eng genug aneinander schließen, um die genügende Feuchtiåfkeit
für die Keiniiing zurückzuhalten, eine Unterbringung in der Tiefe von 5 -tm.
räthlicher,»als von 2,5 Etm. (1«).

3. Die Körner, welche tiefer gelegt waren, als den rationellen Maximal-
Tiesen entspricht, gingen später auf, die Pflanzen entwickelten sich später, und
die Bestockung trat später ein, was allerdings in landwirthschaftlich praktischer
Hinsicht eine sehr zu beachtende und wesentliche Thatsache ist. Von diesem
Gesichtspunkte aus ist ganz besonders eine zu tiefe Unterbringung des Saiiiens
ganz entschieden zu veriverfen.
 

» v». »II. London, den 11. November. Jn der vergangenen Woche hatten
wir einige schöne Tage; sollte das günstige Wetter anhalten, so kann die Wei-
enbestellung, welche sehr zurück»ist, mit Erfolg wieder aufgenommen werden.
gs die frühe Weizensaat betrifft, so hat dieselbe ein ehr gutes Aussehen;

dasselbe gilt von»dem im Oetoberin Frankreich bestellten eizen. Die sallende
Tendenz der Preise scheint in«dieser S330cm ihre niedrigste Grenze erreicht zu
haben. Der Handel in englischeiii Weizen bewegte sich auf unserem gestrigen
Markte war ruhig, aber doch zu den Preisen der vorigen Woche. Auslän-
diseher s»’eizeii wurde festZehalten und behauptete derselbe die bisherigen Preise.
Wir notiren für bunten anziger Weizen 60‘—-- 65 Sh., für Extrawaaren 67
bis 71 Sh., ür Königsberger 60—65 Sh., für Extrawaare 64—70 Sh., für
Rostocker 61—64 Sh., für schlesischeii gelben 59—62 Sh., weißer 64—67 Sh.
per «Qiiarter. Weizen-Mehl war in guten Sorten fest, sowohl in Sacks als
in sliarrelai. Der Handel in Gerste gewann gestern ein gesiinderes Aussel en
und alle Sorten derselben waren etwas höher. Hafer stieg um 6 P. — 1 h.
per Quarter in Folge der Uebernahme der Zufiihr aus dem Auslande unD
des Eintritts kalten Wetters. Bohnen und Erbseii waren fest. Jn Paris
war in der vorigen Woche der Markt für Mehl sehr fest; Mehl für den Con-
sum galt 65 ·—— 71 Fraiics per 157 Kilos Acht-—Mark-Mehl wurde für den
November mit 70 Francs iiotirt und mit 683X4 Francs für den December-
Jn dem Weizenhandel fand keine Veränderung statt. Schöne weiße Sorten
iviirden auf 38 Francs, die besten gelben auf 36 Francs per 120 Kilos. ge-
halten. — Die Dotal-Einfuhr ausländischen Viehes nach hier betrug in der
vorigenWoche 9533 Stück ge en 21630 Stück in der correspondirenden Woche
des vorigen Jahres. Die Einführung von Vieh zu unserem gestrigen Markte
waretwas größer als in der vorigen Woche; in Folge war die Nachfrage
weniger lebhaft. Das kalte Wetter aber verlieh dem Markt Festigkeit. Die
besten Schotten bedangen 5 Sh. 10 P. bis 6 Sh. per 8 Pfund. Das aus-
ländische Vieh war von geringer Qualität und fand Absatz zu demgemäßeii
Preisen. Auch in Dem. Handel in Schafvieh war die Nachfrage nicht lebhaft;
Doch behaupteten sich die Preise und fanden die besten Dowiis zu6 Sh. 10 P.
bis 7 Sh. per 8 Pfund Absatz. Am Landungsplatz zu Deptford waren un-
gefähr 2000 Stück iiindvieh zuiii Verkauf.

« kBrcslain 15. November lBreslaiier SchlachtvicgniarttJ Marktbe-
ruht Der Woche am 11. u. 14. November. Der Aiiftrieb betrii : 1) 257 Stück
Rindvieh (Darunter 109 Ochsen, 148 Kühe). Man zahle iir 50 Kilo-
Zaiiini»Fleifclsgewicht excl. Steuer Prima-Waare 16 —161/2 hlr., zweite

ualitat 12—1»;))Thlr., eringere 9—10 Thlr. — 2) 931 Stück Schwein e.
Man zahlte sur 50 Kilogramm Fleifchgeivicht beste feiiiste Waare 16
bis 17 Thlr., mittlere Waare 12—13 Thlr. — 3) 1279 Stück Schafvieh.
Gezahlt wurde fur 20 Kilogramm Fleischgzewicht excl. Steuer Primawaare
6—61-3Th»lr., geringste Qualität 21/2—3 » hlr. — 4) 328 Stuck Kälber
wurden mit 111X2 bis 121/2 Thlr. und daruber per 50Kilogramm Fleischge-
wicht excl. Steuer bezahlt.

lBeriilit über Butter und Schwciiicfihmalz non wem Liiduiig
Cohnd Bei sehr stillem Geschäftsgange waren die Ziifuhren aller Sorten
in dieser Woche»bela»ngreicher als bisher und haben Preise für schlesische
Stuckenbutter eine Einbuße von ca. 2 Thlr. erlitten. Gali.åifche Butter,
obgleich ebenfalls mehr offerirt, calciilirt in Fplge des hohen ourfes öster-
reichischer Baiiknoten doch nicht billiger als jun st notirt. Die Qualitäten
allen trotz der vor eruckten Jahreszeit noch re t gut. Die Preise stellen
ch wie xol t: fchle fche rohe Stiickeiibutter ä 29 bis 30 Thlr. per 50 Kilo-

grammål it o, do. D auerns gepackt Si 33»bis 34 Thlr., do. Doiniiiial- epackt
ä 35 bis 36 Thlr., galizifche rohe Stiickenbiitter ä 25 bis 26 Th r., do.
Bauern- gepackt ä 27 bis 28 Thlr., do. Dvminials gepackt Ei 29 bis 30 Thlr.
Das Geschäft in amerikanischem Schweineschmalz war etwas ruhiger, Da
man sich allgemein für Den Winterdedar bereits gedeckt hat, doch sind
Preise unbedingt noch fpeeulationsfähigun billig, da jetzt schon der Artikel
Wegelhsehrboher Frachten von Amerika und dem heraiiiiahendeu Schluste
Der Seeffhlfffahrt für einen Theil der norddeiitfchen Häfen binnen
Kurzem eine gunstigere Position annehmen wird. Bezahlt wurde für rnna
amerikanisches Schmalz von 16—161/2 Thlr. nach Qualität und Mar e fur
50 Kilogramm traiistto nnd 16 pCt Thara.

‚* Vfcscmtp 16. November. lZuckerberirht.] Am Zuckermarkte hat
sich M Die?“ Woche nichts gegen Dic Vorwoche verändert. Brode blieben

 

noch immer knapp, von ema lenen Zackern kamen einige Umfätze zu Stande,
für welche die vorwö entli en Preise» an elegt wurden- Fabrikanten
nahmen zwar am Schluß der Woche eine estere Stimmung an, dieselbe
blieb jedoch auf Käufer bis jetzt ohne Einfluß. -

‘ Berlin. 15. November. [Sti’irkeberiiht.] »Jn Bezu auf Kartoffel-
fabrikate sind nach der »»D. de.8tg.« neue Vorgange von Hiervorragendem
Interesse oder Preisveranderungen von Belan diesmal nicht zu consta-
tiren. Notirungen: Fenchte Kartoffelstärke bis incl. Januar 223 Thlr.
per 100 Pfund netto, balånamtliches Stationsgewicht excl. Emballage franco
Berlin per Cafse, bei uaiititäten von mindestens 1000 Ctr. Prima
Kartoffelstarke in chemisch reiner ceiitrifugirter Waare in Sacken von 2 Ctr.
Inhalt 57X;3—52X3 Thlr., ab Schlesien per Wiiiterlieferung 5V3·—5-«-2 Thlr.
Kartoffelstarke und Mehl ohne Centrifiige gearbeitet oder chemisch Ibleicht
51/3 bis 5V2 Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl nach s onitat
45,6 bis 5712 Thlr.

Berlin,16.November. [Produrten-Börse.] Weizen loco (1000 Kilo-
gramm 72—92 Thlr., 402 November 82'/4——1/2 Thlr. bez., 4m iovember-De-
cember 821,t2 Thlr. bez., ‚an April-Mai 82—1/2 Thlr. bez. — Roggen loco
M 1000 Kilogramm, 54 bis 61 Thlr. gefordert, » November und 401 No-
vember-December undytDecembewJanuar 561/4—'/2-—3/4 Thlr. bez., »April-
Mai — Thlr. bez., M Mai-Juni— Thlr. bez.-—- Gerste, große und kleine,
‚n 1000 Kilogramm 48 bis 60 Thlr. bez. — Haser loco M 1000 Kilogramm
40--50 Thlr. bez. —— Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare 52—56 Thlr.,
Futterwaare 46—51 Thlr. — Rogeenme l p: November 8 Thlr 71/2 Sgr.
bez. — Leinöl 1a: 100 Kilo ramm oco 26 hlr. — Rüböl Ze- 100 Kilogramm
loco 231X8 Thlr. bez., 4m Yovember und November-Decem er 23 Thlr. bez.-
Oelsaatys 1000Kilogramm Winterraps 102 bis 106 Thlr., Winterrübsen 96
bis 105 Thlr. — Spiritus M 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 19 Thlr. 9 S r.
bez., 102 November 18 Thlr. 23—28—29 Sgr. bez., 4a!- November-Decem er
18 Thlr. 16—14 Sgr. bez., M December - Januar — Thlr. —- Sgr. bez., M
April-Mai 18 Thlr. 23—27—26 Sgr. bez., 1m Mai-Juni 18—19 Thlr. 28
bis 29 Sgr. bez. »

Breslaii, den 18.November. sWochenberiiht für Sänicreien von Paul
Riemann und Compj Jn der verflossenen Woche war die Witterung zwar
milD, sonst aber in Betreff der Jahreszeit angemessen. Das Kleesaiiiengeschäft
hat wieder an Regsamkeit verloren, theils sind die Zufuhren wieder schwächer
geworden, andererseits scheint aber auch die Nachfrage von Außerhalb nach-
gelassen zu haben. Die Tendenz für Noth-Klee ist eine ruhigere zu nennen,
mittel 12—14 Thlr., fein 141/2—161/2 Thlr., hochfein 17—171/6 Thlr. per 50
Kilogramm Netto. Weißklee behauptete sich im Preise für feine unD hochfeine
Saaten, mittel 14 bis 16 Thlr., fein 17 bis 20 Thlr., hochfein 21—22 Thlr.
per 50 Kilogramm Netto. Schwedis cher Klee mehr zugeführt, bei sehr euhiger
Stimmung, mittel 20—24 Thlr., fein 25—27 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Tannenklee ohne Umsatz, nominell 15 bis 20 Thlr. per 50 Kilogramm Netto.
Für Wiesengräs er bleibt die Stimmung eine günstige, zumal das Angebot
nach wie vor sehr klein bleibt. —- Thimothee fest, mitte18 bis 9 Thlr., lLein
10—11 Thlr. per 50 Kilo ramm Netto. Engl. Rheygras mittel 5—6 T lr.,
fein 7—8 Thlr per 50 Ki ogramm Netto. Von Lupinen mehrt sich die Zufuhr
und da auch die Nachfrage zu Futterzwecken eine gute und nachhaltige ist, so
behaupten sich Preise vollständig; in der That sind auch Lupinen jetzt das
billigste Futter, gelbe mittel 3—-31,t6Thlr., fein 31/3 bis 31/2 Thlr. per 100
Kilogramm Netto, blaue 25/6—31/3 Thaler per 100 Kilogramm Netto. Senf,
feft, 8—9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Brcslaii, den 18. November. [Prodiicten-Markt-Bericht der Schlefifihen
Centralbank für Landwirthscliaft und Handels Weizen fest, 100 Kilo-
gramm netto, weißer 73/4—87/12—91/3 Thlr., gelber 73X4—-81,-4—83X4 Thlr.
Roggen fest, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51X2—6—61X3Thlr. Gerste,
nnverändert fest, per 100 Kilogramm netto, schlesische 41/2— 42/3—51/2 Thlr.
Hafer unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6—41/2 Thlr.
Etbsen ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,«4——52X3 Thlr.,
Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilogramm netto,
fchlesische 4—-42/3 Thlr. Bohnen ohne Nachfrage, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 65/12—65/6 Thlr., galizische 61/3—62/3 Thlr. Lupinen angeboten-
per 100 Kilogramm netto, gelbe 25/5—31/4—31/2 Thlr., blaue 23/4—25/6—31/6
Thlr. Mais angeboten, per 100 Kilogramm netto, 513—51/2—52/3 Thlr. Oel-
saaten unverändert, per 100 Kilogramm netto, interraps 9—10—105/12
Thlr., Winterrübsen 9—91/2—92/3 Thlr., Soninierriibsen 82/3—9—92/3 Thlr.
Dotter 71X2« -81X6—82X3 Thlr. Schlaglein fest, per 100 Kilogramm netto,
8——9—91t4 Thlr. anfsamen nominell, per 100 Kilogramm netto, 6 his
61/2 —- 62/3 Thlr. apskuchen angeboten, per 50 Kilogramm, s lesischer
25/12—21/2 Thlr., iingarifcher 21/6 bis 2.1f3 Thlr. Kleesaat, fest, per 0 Kilo-
gramm, weiß 16—18 -20—22 Thlr., roth 14—161/8—161/3 Thlr. Thit-
ginge/e säekelöo Kilogramm 7—8—81/2 Thlr. Leiiikurhen per 50 Kilogramm
—« 5 1’.

Das Wetter der verflossenen Woche hatte einen schon mehr winterlichen
Charakter angenommen unD auch tvir haben von Stürmen zu berichten, die
indeß nicht so he tig auftraten, wie dies in den Küstenländerii der Fall war.
Das Getreideges äft hat auch in verflossener Wochewieder an Regsamkeit ge-
wonnen. Alle nngebotenen Posten fanden schlanke Abnahme; an einen Exprrt
außer Oberschlesien und schles. Gebirge ist indeß noch gar nicht zu denken.
Ganz besonders fanden feine Qualitäten Beachtung und ivurdeii preiswürdig
gehanDelt. Weizen war in feinsten Qualitäten nur schwach zugeführt, war
indeß auch in mittlerer Waare stark begehrt. Roggen unterlag im Lang der
verflossenen Woche kleinen Preisschwankungen, befestigte vielmehr seine tim-
niung. Gerste erfuhr ebenfalls keine wesentliche Preisänderungen. Das Ge-
schäft war im Allgemeinen ein riihiges. Auch Hafer bewahrte eine lebhafte
Haltung. Hülsenfrüchte erfreuten sich fester Stimmung, ganz besonders fanden
Lupinen gute Beachtung. Für Kleesamen waren Ver äufer zurückhaltend, das
Geschäft im Allgemeinen in Nothsaatrege Mittlere Waare war nur wenig
begehrt. Die Zufiihr im Ganzen eine beschränkte. Oelsaaten behaupteten ihre
Haltung bei unveränderten Preisen. Raps- und Leinkuchen mehr angeboten,
fanden schlank Abnahme.

Dresden, den 16. November. gproducten-Markt-Bericht der Filiale der
Schlefischen Ceiitralbank für Lan wirthfchaft und Handel, vorm. Philipp
Scherbcl u. Eo.] Aus verflossener Geschäftswoche läßt sich wenig Verändertes
beruhten. England ging mit feinen Preisen eine Kleinigkeit zurück, dagegen
bleibt in Frau reich eine feste Stimmung vorherrschend, namentlich für Roggen,
der in größeren Quantitäten nach dem Rhein gehandelt wurde. Jn Holland
brachten sich etwas bessere Preise iir Geltungxindeß bewegte sich das Geschäft
nur in bescheidenen Grenzen; der nein und Süddeutschland hatten bei wenig
veränderten Preisen ein ziemlich leb aftes Geschäft. Jn Pest ist der Leopoldi-
Markt vorübergegangen, wo Mangels des nöthigen Materials in Getreide
nur sehr geringe Umsätze erzielt wurden und constatirt der Pester Berichter-
statter, daß der iingarische Getreidehändöer vielfach zur Aufnahme des Mehl-
handels gezwungen wäre, da das Köriiergeschäft in diesem Jahre für Ver-
größerungeii keine Hoffnung bietet. Berlin zeigte »in verflossener Woche mehr-
mals kleine Schwankungen war aber am Schlusse für Roggen, sowohl als
Weizen sehr fest, trotzdem die Kiiiidigiingeii nicht ganz bedeutungslos waren,
unD finDen wir hierin die gesunde Lage des Roggen- und Weizensgeschäfts
ausgesprochen Sachsen hatte einen ziemlich regsameii Handel und weil man
die Hoffnun auf belangreichere Zufuhren noch immer nicht realisirt steht, ent-
schlos; man ich auch williger für feine Weizen- und Weizen-Qualitäten höhere
Preise anzulegen. Die ufuhren bleiben fast erschrecklich klein und da der
diese Woche so reich ich gefallene Schnee »und Regen den Mühlen
einen verstärkten Betrieb «estatten wird, so daß die Müller Veranlassiing haben
werden, kräftiger in den Markt zu greifen, lscheint uns dadurch zur Annahme
weiterer Preissteigerungen der erste Anhat geboten. Die Roggenzufuhren
russicherfeits dürften für dies Jahr wohl als beendet anzusehen sein und was
Stettin von russischem Korn noch aufzuweisen hat« wird von den Jnhabern
sehr warm gehalten. Jn den letzten 8 Tagen allein hat Rassen-Roggen einen
Preisaiisschlag von 21 ‘2 Thlr. erfahren und wenn man auch mit Widerwillen
diese Waare lauft, so sind wir doch Mangels besseren Korns darauf verwiesen
und «ezwungen, uns in hohe Forderungen zu lfügen. Jn Gerste ist das Geschäft
sehr iiill und bei dem großen dringlichen Ungebot konnten die Preise ihren
alten Stand nicht behaupten, ebenso geht es mit Ha er etwas ruhiger und
liegen auch für diesen Artikel Preisrediictionen vor. ür Oelsaaten ist das
Angebot gleich der Nachfrage ohne Belang. Bohnen, s uchweizen, rohe Hirse
waren anhaltend sehr gefu t. » «

Wir notiren heute: Weizen. weißen 88—96 Thlr., do. gelben inländ.
alten 88 — 90 Thlr., do. neuen 85 — 88 Thlr., do. neuen ungarischen —
Thlr., do. alten galizischen 73-— 86 Thlr., neue Saalivaare 85—88 Tele,
Roggen, neue trockene Waare 60 — 64 Thlr., do. feine alte 60 — 61 T lr.,
do. (geringere 56—59 Thlr., do. Petersburger 57 bis 59 Thlr., do. Odeffa
— r Gerste, neue 56 — 63 Thlr. Erb en, Kochwsmke 54 —58 Thlr.,
do. Futterwaare 50—52 Thlr., Hafer, neue aare 44—47 Thlr-, Bohnen
65—75 Thlr., Linsen 65——80 Thlr., Mais 55—— 56 Thlr., Raps (Kohl-
rnps) 100—108 Thlr., Rübsen tReps 100 bis 103vThlr., »Leinsaat 90
bis 98 Thlr., Hirse, ro 55— 57 Ihre, Buchwetzea (Heidekom) 63 bis h »
66 Thlr., altes per 2000 Pfund Zongewicht = 1000 Kilogramm netto.



Frageüastein
Antwort auf die in Nr. 88 gestellten Fragen: 1. Rührstoffgehalt ber-

schiedener Mahlprodurte. -—— Die Unterschiede in der Zusammensetzung von

feiner und grober Weizenkleie erhellt aus nachstehenden Analysem

Feine Weizenkleie "Grobe Weizenkleie

 

Weizengrieskleie) (Weizenscha entleie)
1. 2. 1. 2.

Zeuchtigkeit ....... 13,10 pCt. 13,67 pCt. 12,61 pCt. 13,26 pC .
{f ägteRstosseN. h.s .ss. . . 16,02 - 12,86 - 15,38 - Fuss -
ti to reie ä rto e . . - 57,92 - - 8,08 -
Fett .......... ; 58'81 - 0,22 - g 58'56 = 2,14 -
Vol faser ........ 7,68 - 8,13 - 8,70 - 15,62 -
As e ......... 4,24 4,20 = 4,49 5,22 =
Sand ......... 0,15 = — 0,26 —

Die mit 1 bezeichneten Analysen sind von Bialoblocki, die mit 2 be=
zeichneten von Peters ausgeführt, letztere beziehen sich auf Mahlprodncte,
welche von einem»und demselben Weizen in einer Dampfmühle gewon-
nen waren.« Aus diesen letzteren Analysen ergiebt sich für die gröbere Kleie
(Schalen) ein wesentlich· höherer Gehalt an Proteinstoffen und an Holzfiasen
während dagegen die feinere Kleie (Futtermehl) reicher an stickstosfsreien ähr-
ftoffen (Stärke) ist.» Auf Grund der Wolgschen Taxe würde sich für das
Futtermehl ein Preis von 46 Sgr., für die leie 42 Sgr. berechnen, im Handel
tellt sich das Futtermehl erheblich öher, weil die Schalen ihres unscheinbaren,
wenig versprechenden Aeußeren ha ber viel geringer geschätzt werden, als das
Futtermehl Es ist fraglich, ob eine größere Verdaulichkeit des Futtermehls
den Preisunterschied rechtfertigt; Versuche hierüber sind an der Versuchsstation
zu Kuschen im Gange.

2. Werth der Asche von Nndelholz. Nach Emil Wolff enthält die Asche
von Nadelholz im Durchschnitt 6 pCt. Kali, da nun das Pfund Kali in
Breslau in den reineren Staßfurter Kalipräparaten auf 2 bis 21/2 Sgr. zu
stehen kommt, so würde» hiernach die Holzasche mit Rücksicht auf ihren Kali-
Gehalt pro Centner 12 bis 15 Sgr. werth fein. Berücksichtigt man, daß die
Holzasche außerdem noch 41/2 pCt. Pbosphorsäure enthält, welche pro Pfund
2 Sgr. werte ist,· so steigt der Werth der Holzasche auf 21 bis 24 6gr. Diese
Zahlen bezie en sich» aber anf» reine Holzafche, in dem Zustande, in welchem
die Asche von»Anfkaufern geliefert wird, enthält sie gewöhnlich viel Sand bei-
gemengt und ist dann entsprechend weniger werth. Nicht selten erhält man
auch aiisgelangte Asche, welche bereits zur Darstellung von Seifensiederlange
gedient hat und daher fast frei von Kali ist.

3. Nährstoffgehalt von« Press- uiid Diffusiousriickständen ans Zucker-
fabrikcm Es dürfte schwierig sein, die Diffnsionsrückstände durch Nachpressen
bis auf 40 pCt. Trockensubstanzgehalt zu bringen, da bekanntlich die bei dem
alten Preßverfabren gewonnenen Rückstände noch 70 bis 75 pCt. Wasser ent-
halten. ,Wir stellen nachstehend der Vergleichung halber die Analysen der nach
beiden Methoden gewonnenen Rückstände auf 70 pCt. Wasser- oder 30 pCt
Trockensubstanzgehalt berechnet neben einander (Analysen von Emil Wolff)E l Miin
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Preßrückstände Diffusionsriickstände
Sticksto halti e Nährstoffe. . . 1,8 pCt. 2,9 pCt.
xtficksto reie ährstoffe . . . . 18,3 = 19,0 -
zeit ............ 0,2 - 0,6 =
Zol faser .......... 6,3 = 5,7 - I

feige ........... 3,4 = 1,8 -
Wasser ........... 70,0 - 70,0 =

100,0 pCt. 100,9 pCt.
Hierbei ist angenommen, daß bei demAuspressen der Diffusionsrückstände

die Zusammensetzung der Trockensubstanz sich nicht ändert, was wohl nicht
anz richtig ist, indem mit dem Wasser auch ein genug“ Theil ‚Der löslichen
estandtheile verloren gehen wird; Groß· wird der erlust nicht sein, der

Zucker ehalt ist schon vorher« bei der Diffusion fast vollständig ausgezogen.
Nach slzolfPs Taxe beträgt der Werth der Preszrüekstände 11,2 Sgr., derjenige
der Diffusionsschnitzel von obigem Gehalt 13,2 Sgr. pro Centner. «Es könnte
fraglich sein, ob die Pectinstoffe, welche die Hanptmasse der stickstofffreien
Nährstoffe der Schnitzel ausmachen, denselben Nährwerth haben wie»die zacker-
haltige, stickftofffreie Substanz der Preßlinge, indessen lauteten die m der Ge-
neral-Versammlung des Vereins der Rübenznekerfabrikanten zu Berlin hierüber
mitgetheilten Erfahrungen durchweg günstig. (Vergl. Zeitschr. des Vereins f.
Rübenzuckerandustrie im ZollvereirY

>11

Antwort auf Die Frage in voriger Nummer, betreffend Noizlrankheiü k-
Jn Bezug auf Die Rotz- nnd Wurmkrankheit der Pferde schreibt das Regulativ
vom 8. August 1835 im § 119 vor, daß des Rotzes oder Wurms verdächtige
oder daran leidende Pferde bei Vermeidung einer Geldstrafe von 5 Thalern
oder achttägigem Gefängniß, der Polizeibehörde anzuzeigen, erstere abzusondern,
wirklich rotz- oder wurmkranke Pferde aber sogleich zu tödten und die mit ihnen
in Gemeinschnft gewesenen Pferde von anderen abzusondern und unter Obser-
vation zu stellen sind.

Und § 1.20. »Die Polizeibehörde hat für die gehörige Belehrung der Be-
theiligten über diese Maßregeln zu sorgen und die pün tliche nnd genaue
Ansjiührung zu fiebern." ·

Ferner heißt es in der Ministerial-Verfügung vom 10. Juli 1856: »Wenn
aber ein Pferd bei dieser ersten Befichtigiing (die von der Ortspolizeibehörde
auf deren Kosten zu veranlassen ist. Ref.) nur für verdächtig des Rotzes er-
klärt wird, dann tritt das allgemeine sanitätspolizeiliche Interesse in den Vor-
dergrund und es wird nunmehr Pflicht der Orts-, resp. Kreispolizeibehörde,
den Kreisthierarzt mit der Untersuchung des Thieres zu beauftragen, damit er
entscheide ob noch ein Kurversuch zu gestatten sei 2c.« h » » ·

Bei Verheimlichungen der Krankheit ist selbstverständlich die Polizeibehörde,
sobald sie davon Kenntniß erhält, verpflichtet, das Sachverhältniß zu ermitteln
und die geeigneten Maßregeln zu treffen. Dr. Ulrich.

di- ‘i’ -

Welche Driumaschine, resp. weicheVReihenweite hat sich für Halm-, Hünen-
und Oelfrüchte bisher am meisten bewährt?

Il- >14

 

‚1.

Es wird von mehreren Weizensorten im Frankensteirier, ·Nimpts·cher und
sterberger Kreise in Schlesien auch sogenannter Pramieiiweizen an-

gebaut. Woher stammt der Name dieser Sorte, wo und wann mag wohl
derselbe prämiirt worden fein? «

Zittiefüastem
H. Ob.-G.-R. B. zu O. — Hier Alles in gewohntem Geleife. Hat der

,,Landw.« in Ihrem Casino Eingang gefunden? Gelegentliche Nachrichten
würden uns erfreuen.

H. Dr. A. L. zu« Br. -—— Abhandlungen von dem Umfange der Ihrigen
gehören in eine Monats- oder Vierteljahrsschrist. Eine Zeitung wie der
,,Landwirth« kann nicht Arbeiten aufnehmen, Die ein bestimmtes knappes Maß
übersteigen. In dieser Beziehung geben wir Ihnen gern zu und wissen es
aus langjähriger eigener Erfahrung, daß die breite Fahrstraße erschöpfender
Ausführlichkeit dem Schriftsteller ganz andere Bequemlichkeitewbietetz als der
schmale nnd kurze Richtweg, den der Leitartikelschreiber einer Zeitung nothwen-
digerweise innehalten muß.

 

 

 

Bereinslialenden
Sonnabend, den 28. November, Vormittags 11«Uhr, Sitzung des Neifse-

Grottkauer landw. Vereins.

Bekanntmachung
Für die in der Kreisstadt Liegnitz zu Ostern k. J. zu eröffnende

landwirthschaftliche Mittelschule soll ein Director mit einem Jahresgehalt
0011 zunächst 1000 Thlr. angestellt werden. Qualifirirte Bewerber wollen
unter Einreichung von Zeugnißabschriften und eines curriculum vitae
Die resp. Anstellungsgesuche bei uns anbringen.

Breslan, den 12. November 1872.

Der Vorstand des landw. Centralvereins für Schlcfieii.
F. Graf Burghauß.

 

 

Bekanntmachung
Wir beabsichtigen die Anstellung eines zweiten landwirthschaftlichen

Wanderlehrers mit einein Jahresgehalt von 800 Thlr. nnd 300 Thlr.
fixirten Diliten Qualificirte Bewerber wollen unter Einreichung von
Zeugnißabschriften und eines currieulum vitae Die resp. Anstellungsgesuche
bei uns anbringen.

Breslau, den 12. November 1872.

Der Vorstand des landw. Cciitralvercins fiir Schienen
F. Graf Burghauß.

Um gefällige Weiterverbreitiing dieser beiden Bekaniitmachungen ersiichen
wir die geehrten Redaetioneii der landwirthschastlicheii Fachzeitschriften ganz
ergebenst. Red. des »Landwirth.« 

 

RICHARD GABRETT G 80U8.
Etablirt seit dem Jahre 1778.1672-11]
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1 Zwingerstrasse Nr. 8, ins „Siörhol'e“.
W Kataloge auf Wunsch gratis.
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1714] Wichtig.
Fur neue

 

dazu gehörige Maschinen und Apparate in anerkannt
Ausfü)rung.

Besonders ermähnen mir Den. patentirten" Ilollel'reund’schen Maiseln'erzuekerlmgs-
Apparat, dessen ansichließliche Anfertigung wir. fur das ganze Deutsche Reich über-

qu. Apparate in kleineren nnd größeren Brennereiennommen und bereits 80 Stück
für diese Campagne aufgestellt und in Betrieb gesetzt haben.

» Für bestehende Brennereien fertigen wir für jede gewünschte Leistungsfähigkeit den paten-
tirten blalscliverzucliekungsk Apparat, durch welchen die Manipulation im Brennereibetrieb
wesentlich vereinfacht wird, und eine NohinatcrialsErsparniß bei der Verarbeitnng von
Karto feln von 20-—-25 pCt. und bei Korn von 10 —12 pCt. garantirt ist.

s find» uns» hierüber eine Anzahl Atteste von verschiedenen Besitzern unserer
Apparate eingehandigt, deren Namen an ein coinpetentes Urtheil vorerwähnter
Resultate nicht zweifeln lassen.

_ Mit Zeichnungen und Kosten-Anschlägen für neue Brennerei-Anlagen oder für den paten-
tirten Maischverzuckerungs-Apparat zur Auswechseliing der bisher verwandten Maisch-Apparate
bestehender Brennereien stehen wir zu Diensten, auch ist jedem Interessenten von den Be-
sitzern unserer Apparate die Befichtigiing derselben gütigst gestattet, und sollen bezügliche An-
ragen gern erledigt werden.

Wir bitten bei Bedarf unserer Dienste die eine oder andere nnterzeichnete Firma in An- «

Wegelin G Hühner,
Maschinenfabrik und Eisengießerei.

_-

an Einrichtung von Fabriken für landwirth-
Ziegeleien,

sprnch zu nehmen.
Halle a. D. S.

A. Wernicke,
Kupfer- und Messingwaaren-Fabrik.

schriftliche Gewerbe, Brennereien,
Sehneidemiihlen ete., empfehlen sich

Schock G Petzold
sitt Breslau, Trinitatisstra'sse 7.
   

’7lrennerei-ünagen
und zwar für Korn- und Kartoffelspiritus- Fabriken fertigen "im: iiiCGefmeinschaft sämisntllicbe „+1.

ewa)r er - on triictioii und o ider «

5T
i4

Von meinen neiieii Siedeinascliineii für Hand-
und Kraftlietrieb halte stets Lager. Leistung pro Stunde

Zoll lang 600 Pfd., 1 Linie lang 80 Psd. Häcksel.

Kleclkciber aiiih für Göpel, Leistung
pro Stunde 30 Scheffel Biilsterii rein aiisgerielien.

LocomribileiyDampf-Demen-
mafehmen aus der mcckieuoukgiecheu
s3111111.111’111bei? »Gi«iftrow«. Bestes iiiid preis-
wiirdigstes Fabrikat.
Maschinen
Garantie

Ueber die Leistungen obiger
bestr- Refereiizen und leiste

[1755--7

Richard Gleuwitz,

biete ich
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beginnt jetzt.
Schönrade in der Neumark.

STETTIN. dicht am Personenbahnhol'. . «
Die reichhaltigste Auswahl landwirthschaftlichcr Maschinen der besten Speer-rüsten

Rahm Cz Dietrieli’s Ansstellungs-Halle,

Bestellung nothwendig. —- Saek’sche und Zimmermann’sche Drillmaschinen. — Keim-MS Göpcl- Breitdres
pressen. — Bobey’s Eisenrahm-Dampfdreschmaschi11011. —-— Dampfpfliige. — Strassendampfer u. s. w.

 

Der Verkauf zwheijähriger geimpfter Widder aus

von Weile-news-

Klosterstraße 43.

  

  

   
   

     

  

 

aller Länder. [1411-x
„1.. Hornsby’s unübertroffene autom. Klee- und Getreide-Mähe- Maschine —- frühe ._‚___‚._____

.

Jagd-Cinladu 1:. en,
, pr. 50 Bogen 20 Sgr., 11/3 Thlr. unD

3 Thlr., pr. 50 Karten 20 Sgr., 11/6,
21/3, u. 22/3 Thlr. [1693-4

Cotillow Orden, —
Ei D»tz 12, „18 u. 24 Sgr-

koniijchc Knallbonbons

 

„1......-
meiner Staiiimschäferei

[1751-2
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In der hochfeinen, aber doch woll-
reichen Electoral-Heerde zu Münze,
Station Wäldchen (Breslau, Strehlener
Bahn) stehen 100—150 Stück junge
Mutterschafe aus der Klassenheerde zum
Verkauf. Abnahnie nach der Schur.
Das Gräflich von Stosch’fdfe

Wirthschafts-Amt. [1717

hat begonnen.
[1708
 

1 730-3]

Bd- «

Der Bock-
in der Stanimschäferei

Hotlischowitz

werden Equipagen nach Riidzinitz, Oberschl. E.,
oder Keltfch, R.-O.-U.-B. gestellt.

1‘1 Dit. 15 6gr.‚ 1, 11/2, 3 u. 4 Thie-

    
  

   

» Gleichzeitig empfehle ich mein neu
" etciblirtes

photographisches Institut
sur

Portraitaufnahmen
in allen Größen.

N. Rest-litten jr.

 
bei Tost

Auf rechtzeitige Anmeldung 

Phos horpillen
gegen Feldmäuse, ehr stark wirkend, aufs
Pfund 2500 Stück, ein Pfund 10 Sgr., beiS. Cur-arise-
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.gwfln.

 

   

 

Reisser Bahnhof entfernt, begann wie sonst mit l. November.

von Blut-iusij
Verautwortlicher Redactenri Wilhelm Korn.

  
Der Bock-Verkr-

aus meiner hochedlen Heerde zu Endcksdorf in Defterr.=6chlefien, 21/2 6tunben 00m

 

Der 8011 = Verlauf
in meiner Stammschäferei zu

Albrerlhtsdors
beginnt am 14. November.

Albrechtsdorf liegt 1 Meile von» der
Station Sanfenberg R.-O.-U.-Eisen-

 Herrschaft

Der Bock-Verkauf

PostToft, Eisenbahnstation Keltsch,

10 Pfund und darüber 9 S r. Zier jeder» Zeit
frisch bereitet, gegen Postvorkichu zU beziehen
aus der Apotheke zu Domitzfch n.· d. (Elbe.
Die aus der Apotheke zu Domitzsch für un,

sere Feldmarl entnommenen Phosphorpillen
haben lich so gut bewahrt, bat} diese Thiere
setzt ganz bei uns aiisgerottet find.

Polbitz b. Torgaii.

 

 in der Vollblnt - Negretti - Stammliejeögs 8der 16481 Der Drtßrichter 611111131. .

rhwieben Palmmkhl
h’athegonnen. o ferirt in frifcher, bester Qualität und stellt

nalysen jedem Käufer zur Verfügung bahn, wohin auf rechtzeitige Bestellungen
Fuhren gestellt werden.sl720sx

Hoferiehter.  Starke holländischr Vollen,
Währ.,xerl. Dom. Gr.-Bresa bei Lissa N.-S.  Lanbimer Oelfiibril.«

[1698-1 Helnrlph} Eggelhlrdi.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

Hiean ein zweites Blatt.



Erscheint Mr Laubwerk-eh
w ö eh e n t ki eh ziv e i neak

für b. ;:::fli:usfebüut R

« · ' « O . . le a zeie o er deren

Weißbier" cAllgemeine landwirthskhasttikhk gettnng. Zäar. W
Abonneinentspreis 1 Thit. 5 Sgr.

Herausgegeben von W. Korn und Prof. Dr. Ed. Peters.

 

Mr 93. -— Zweites Blatt.
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Die Kartoffelernte des Jahres 1872 im Kreise

Rybnik.
Selteii sind die Ernteresultate einer Frucht so verschieden als dies

im laufenden Jahre bei der Kartoffelernte im hiesigen Kreise der Fall ist.
Obgleich sich die Meinungen in der am 16. October e. stattgefundenen

Sitzung des landwirthfchaftlieben Vereins schon vielfach geklärt nnd zu

Gunsten einer mehr befriedigenden Kartoffelernte, als im Jahre 1871,
ausgesprochen haben, so läßt sich doch erst jetzt, am Anfang des Monats

November, ein maßgebendes Urtheil fällen. Bei Bereisuiig des Kreises
sieht man allerdings noch hier und da Kartoffeln ernten. Diese Fälle
sind jedoch nur vereinzelt und deshalb nicht maßgebend. Auch schließen

sich ihre Resultate denen der Umgegend an.
Ueberschaueu wir das ganze Bild uud erwägen dabei alle Verhält-

nisse und Bedingungen, so gelangen wir zu folgenden Schlüssen:
Die Bodeiiverhäliiiisse sind bekanntlich im hiesigen Kreise sehr ver-

schieden. Dessenungeachtet lassen sie sich in drei Hauptgruppen eintheilen.

Die Rifbniker Gegend umfaßt die leichten, die Loslauer die schweren, bin-

digen Bodenarten, während die Umgegend von Sohrau den mittleren
Böden angehört. Diesen Kategorien entsprechend, ist daher auch die Kar-
toffelernte verschieden ausgefallen. Soweit dem Referenten die Resultate
durch den Augeiifcheiii und durch die verschiedensten Mittheilungen bekannt
sind, hat zwar die Umgegend von Rybnik eine quantitativ gute Ernte
gemacht, was theilweis, wenn auch nur vereinzelt, aus der Sohrauer Ge-
gend berichtet wird. Anders steht es mit der Qualität, die in ihrem

Stärkegehalt um mehrere Proceute dem anderer Jahrgänge nachsteht. Die

Loslauer Gegend hat jedoch unzweifelhaft eine geringere Kartoffeleriite ge-
macht. Dort sind im mittleren Durchschnitt nur 30 bis 40 S., auch
oft um vieles darunter geerntet worden, während man im nördlichen
Theile des Kreises 70 bis 80 S. pr. Mrg., auch darunter, gewann.

Nicht uninteressant ist es, die Haltbarkeit der Knollen vom Beginn
der Ernte bis zum heutigen Tage ins Auge zu fassen. Hier macht sich

zunächst geltend, daß alle Kartoffeln, die schon im Monat August unb in

ber ersten Hälfte des Monats September geerntet wurden, in Kellern und

Mieten sich bis jetzt uiibefriedigend gehalten haben. Wie könnte dies
auch anders fein? Durch die vielen atmosphärischen Niederschläge und
die dadurch hervorgebrachte, üppige Vegetation aller Blattgewächse im ver-

flosseiien Sommer haben die Kartoffeln eine größere Menge Vegetations-

wasser, als in gewöhnlichen Jahrgäiigen aufgenommen, das selbstredend zur

schnellen Zersetzung der Frucht beiträgt. Es darf deshalb nicht Wunder

nehmen, wenn die in Kellern unb Mieten etwas hoch aufgestapelten Kar-

toffeln nicht haltbar sind. Hierzu kommen noch zwei Faetoreii, und zwar

die große Nässe im Monat September, wobei viele Miethen eingeregnet

sind und die hohe Temperatur, welche den Verwesuiigsprozeß begünstigte.

Unzweifelhaft haben deshalb auch jene Landwirthe, die sich mit der Kar-

toffelernte beeilten, große Verluste in Kellern und Mieten. Etwas gün-

stiger sieht es dort aus, wo die Kartoffeln Ende September und im Mo-

nat October geerntet wurbeii. Hier sind die im Uebermaß von Feuchtig-

keit im Boden aufgenommenen Knollen bereits an ihrem Staudorte zu

Grunde gegangen, wenn auch nicht in der beträchtlichen Menge, als dort,

an den Aufbewahruiigsorten. Dies erwägend, dürfte demnach durch die

diesjährige Kartoffelerute die Erfahrung constatirt werden, daß ein sehr

srühes Beginnen derselben ev. im Monat August nicht räthlich erscheint,

und daß es besser ist, die Knollen den Spätsommer und Frühherbstüber
auf ihrem Standort gleichsam auskühlen zu Iaffen. Die Natur verlangt
in dieser Beziehung ihre Rechte. Abweichungen von der normalen Lauf--
bahn sind immer mit Verlusten verknüpft.

Bezüglich des Bodens hat sich selbstredend auch in diesem Jahre die

Erfahrung geltend gemacht, daß die bindigen Bodenarten dem Kartoffel-
bau durchaus nicht zuträglich sind. Die letzten trockenen Jahrgänge haben
in dieser Beziehung manchen Landwirth sorglos gemacht. Es wurden

neuester Zeit Kartoffeln auf drainsbedürftigein Boden angebaut, ber dazu

ganz verwerflich ist. Wenn daher im südlichen Theile des Kreises über

eine KarloffekMißetUtc in biefem Jahre geklagt wird, so möge man in
Zukunft berücksichtigen, den Kartoffelbau bei bindigen Bodenarten nur auf

drainirten Flächen zu betreiben.

Ohne Ausnahme ist in biefem Salm bie Erfahrung gemacht worden,
daß Kartoffeln in frischer Stallmistdüngung viele kranke, nicht haltbare

Kuolleii lieferten, Diesem Uebelstaiide kann leider auch in Zukunft nicht

ausgewichen werben. Auch ist barauf Mit Rücksicht der größeren Quan-
tität der Ernte kein so erhebliches Gewicht zu legen. Jn der zweiten
Tracht und im ,frischen, tariflichen Dünger waren die Knollen fast sämmt-
lich gesund. Mineraleompost lieferte in erster Tracht gar keine kranken
Kartoffeln.

Noch in keinem Jahre ist die Varietät von so großer Bedeutung

gewesen, als in dem laufenden. Als feststeheiid dürfte angenommen wer-

den, daß alle Kartoffelvarietäten von heller Farbe welcher und zarter,
dunkelfarbige dagegen fester und widerstandsfähiger sind, Auch gilt als

Regel, daß sich jene mehr für die leichten, bellen, biefe mehr für die

schweren, dunkeln Bodenarten eignen. Viele dem Referenten gemachten

Mittbeilungen stimmen dahin überein, daß sich die sächsischt Zwiebel- und

ZifznersKartoffel sehr lohnend und äußerst widerstandsfähig erwiesen hat.

Diese beiden Varietäten dürften für den südlichen Theil der Kreises em-

pfehlenswcrth sein, während außer diesen für den nördlichen Theil die ge-

wöhnliche, weiße Kartoffel wegen ihrer hohen Erträge auch fernerhin von

großer Bedeutung bleiben wird. i
Betrachten wir das Gesammtresultat der Kartoffelernte in quali et

quant0‚ so ist dasselbe allerdings nicht so erfreulich, wie dies im Sommer

in Aussicht stand, immerhin aber steht zu erwarten, daß der nördliche

Theil des Kreises dem siidlichen ein nicht unerhebliches Quanlum in Zu-

kunft ev. für die nächste Saat zur Disposition stellen kann, vorausgesetzt,  

Breslau, 19. November 1872.
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daß auch die im Spätherbst geernteten Knollen haltbarer bleiben, als die

früh geernteten. Hierzu kommt, daß die Kartoffelernte der angrenzenden
Kreise Oberschlesiens, mit Ausnahme jedoch des Plesser, sich günstig ge-
staltet hat. Von dort her stehen gewiß manche Bezüge in Aussicht. Daß
man hier im allgemeinen die Kartoffeleriite nicht für so ungünstig erachtet,
beweisen auch die zur Zeit gezahlten Preise, wonach 100 Pfund mit ea.
20 Sgr. bezahlt werben.

Schließlich möge es dem Referenten noch gestattet sein, einen Punkt,
nämlich die Aufbewahrung der Knollen, in Berücksichtigung zu ziehen.
Bis zu Ende der vierziger Jahre war man in dieser Beziehung höchst
sorglos. Man stapelte bis dahin die Kartoffeln in den Kellern 5 bis
6 Fuß hoch aus, ohne einen Nachtheil zu erwarten. Das damalige erste
Auftreten der Kartoffelkrankheit machte die Landwirthe jedoch vorsorglicher.
Die Knollen wurden in den fünfziger Jahren bis zu 3 Fuß Höhe auf-
geschichtet. Jn den letzten Jahren ist man jedoch in dieser Beziehung wie-
der sorglofer geworben. Man fchichtete sie in Kellern bis zu 4 unb
5 Fuß auf und machte die Mieten unten 7 bis 8 Fuß breit. Dieses
Verfahren kann fernerhin nicht beibehalten werben. Es empfiehlt sich viel-

mehr in den Kellern eine Höhe von 3 Fuß uud in den Mieten eine
untere Breite von 5 unb 6 Fuß. Selbstverständlich ist ein fleißiges

Lüften der Keller, eine starke Packlage von gesundem Stroh unb eine
mäßige Erdschicht auf den Mieten erforderlich, um die Kartoffeln vor
dem starken Bedeckeii mit Boden recht gut auslüften zu Iaffen. Außer-
dem ist dort, wo trotz aller Sorgfalt dennoch kranke Kartoffeln auftreten,
das Uinschippen und sorgfältigeVerlesen derselben dringend geboten. Möge
jeder Landwirth, ehe er feine Mieten vor Eintritt des Winters mit Bo-
den stark bedeckt, diese zuerst genau untersuchen, um auf diese Weise dein
Winter beruhigt entgegengehen zu können.

Popelau, November 1872. Pietrussh.

Vom Diiiigemittelmartt.
Die Versuchsstation des landwirthfchaftlichen Centralvereius für die

Provinz Sachsen nimmt zu nachstehender Warnung Veranlassung, der auch
wir uns anschließen:

Unter den, während der laufenden Herbstbestellung, in den Handel
gebrachten, stickstoffhaltigen Superphosphaten sinden sich häufig Präparate,
in denen der Stickstoff in Form von Chilisalpeter enthalten ist, ohne daß
dieselben durch ihre Bezeichnung den Ursprung des in denselben enthaltenen
Stickstofss erkennen Iaffen.

Die Versuchsstatioii des landwirthschaftlichen Ceiitralvereins nimmt

hieraus Veranlassung zu folgenden Bemerkungen:
»Es ist der Stiekstoff im Chilifalpeter wesentlich billiger wie im

aufgeschlossenen Guano, in den amnioiiiakalischen Superphosphaten und
in der organischen Substanz des Knochenmehls, des Wallsisch-Guaiios .e.,

denn es kostet bei den augenblicklichen niedrigen Preisen des Chili-
salpeters (pro Cir. 5 Thlr. gegen Cassa), das Procent Stickstoff im

Ehilisalpeter (bei 15,7 Procent N.) 9,6 Sgr., dagegen in den oben-
genannten Präparateii 121-2——13 Sgr.« ·

»Wenn daher der Ursprung des Stickstoffs in den chilifalpeterhal-
tigen Superphosphaten verschwiegen und derartige Präparate zu ver-

hältnißmäßig gleichen Preisen mit ammoniakalischen Superphosphaten

und aufgefchlossenem Giiano verkauft werden, so liegt darin eine Ueber-
vortheiluiig des Käufers, in dessen Jiiteresse es liegt, bei Abschluß von
Lieferungeu stickstoffhaltiger Superphosphate sich nach der Form des
Stickstoffs zu erkundigen und ausdrücklich für den in Form von Chiti-
salpeter in den Superphosphaten enthaltenen Stickstoff verhältnißniäßig
niedrigere Preise zu bedingen wie für Guano- unb Aminoniakstickstoff.«

Es existirt nämlich ein wesentlicher Unterschied in dem Verhalten der
Ackererde gegen Aminoniakfalze (im aufgefchlossenen Guaiio und in den
amnionikalifcheii Superphosphaten) und gegen falpetersaure Salze. Wäh-
rend die Ammoiiiaksalze von der Ackererde absorbirt uud zurückgehalten
werden, übt die Ackererde eine solche Absorption für die salpetersauren
Salze nicht; dieselben werden durch die atinosphärischen Niederschläge schnell
dein Untergrunde zugeführt und gehen damit für die Vegetation der
Pflanzen verloren. Es zeigt aus diesem Grunde die Düngung mit Chiti-
salpeter zwar eine augenblickliche Wirkung, Anspruch auf Nachhaltigkeit
kann dieselbe aber nicht machen.

Daher auch das in der Praxis allgemein als das vortheilhafteste
erkannte Verfahren, Chilisalpeter als Kopfdünger und im Frühjahr zu
geben, also in der Periode, in welcher die Pflanze den verhältiiißmäßig
größten Bedarf an Nährstoffen hat.

Da der Nährstoffbedarf der Pflanze im Herbst auch nicht annähernd
denjenigen der Frühjahrs-Wachsthumsperiode erreicht, so wird ohne Zweifel
ein großer Theil des Stickstoffs, wenn man denselben in reichlicher Menge
als Herbstdüngmittel giebt, zunächst uiiausgenutzt bleiben. Geschieht nun

die Düngung in Form eines ammonikalischen Superphosphats, so wird
der als Ammoniakfalz in deni betreffenden Düngemittel enthaltene Stick-
stoff von der Erde absorbirt und zum größten Theile durch dieses Fest-
halten für die Frühjahrsvegetationsperiode eonservirt, geschieht aber die
Düngung in Form von -Ehilisalpeter, so ist bei der mangelnden Ab-
sorptionsfähigkeit der Ackererde für Salpetersäure mit Sicherheit voraus-
zusagen, daß von der im Herbst gegebenen Düngung im Frühjahr nichts
mehr im Boden enthalten sein wird.

Daraus folgt, das man auch chilisalpeterhaltige Superphosphate im
Herbst mit Vorsicht anzuwenden hat und daß man in Form eines chilii
salpeterhaltigen Düngemitttels im Herbst jedenfalls nur einen Theil, der
für ein bestimmtes Feld bestimmten Stickstoffdüugung geben darf, der über-
wiegend größere Theil muß, wenn man nicht geradezu vergeuden will, erst
im Frühjahr gegeben werben.
 

—- (bitte neues Polstermaterinl für Geschirre der Zug-, Rett- uud Last-
tm,rt.e.) Dieses neue Polstermateriah welches als sehr zweckentsprechend ge-

ijeien unb für die Zwecke der Artillerie, Cavallerie, Fuhrwerke und zu land-

Wthschaftltcher Verwendung empfohlen wird, besteht zum Ersatz der Haare

Mk ctndeter Stoffe aus einer Vermischung von Leinfamen mit Tala. Die
leichte Beweglichkeit der Leinsamenlörnchen dient demnächst dazu, zu verhindern,
daß der unmittelbar berührte Theil des Thieres einen harten Druck bekommt,

 

  

Achter Jahrgang

es wird sich vielmehr die auflagernde Fläche des Geschirres in die elbe orm
Engen, welche der betreffende Körpertheil des Thieres hat, und ijadurg die
Verbreitung des Driickesauf eine großere Fläche vermittelt werben. Außer-
beinw wird durch die Fettigkeit des Polsterniaterials das umhüllende Leder stets
gehorig durchzogen erhalten und so gegen den Einfluß des sonst in das Leder
eindringenden Schweißes ·vom Thiere geschützt Hierdurch aber wird ein Auf-
reiben des Thieres verhindert und sogar bewirkt, daß Beschädigungen, die
etwa stattgefunden haben, «di·i«rch die vom Leder übertragene Fettigkeit weiter
heilen. Die aus »den Leinkornern herausdrückende olüssigkeit hält übrigens
offene Wunden knhl und verhindert Entzündung. m nun die Leinsamen- -
korner an der·Gahru·ng zu hindern,« ist Talg zugesetzt und zwar in solcher
Menge,» daß die erwünschte Weichheit der ganzen Masse entsteht. Um einen
aromatischen Geruch hinzuziibringen, kann man etwas Terpentinöl oder Kampher··
pulver zusetzen und dadurch die Dauer des Polstermaterials wesentlich erhöhen.
Es wird ein Theil Talg auf 5, 6, 7, 8, 9 ober 10 Theile Leinkörnchen ge-
nommen,1e»nach.der Temperatur. Von diesem Polstermaterial können je
nach Beschaffenheit der zu polfternden Gegenstände auch sehr dünne Lagen zur
Ausfütterung angewendet werben.

-— (Freiwillige Veräuszeriiug.) Der Minister für die landwirt « a tli e
Angelegenheiten- Herr v. Selchow, hat an sämmtliche königliche Gekjjgahcskmk
iniffionen lercl der zu Kasselund zu Hannover), Regierungen, landwirthschaft-
liche Abtheilungen unb an »die Regierung zu Coblenz folgenden Erlaß unterm
26. October gerichtet: Die im § 109 des Ablösungsgesetzes vom 2.Mäer850
sub a· nachgela·ffene, erleichterte Legitimationssührung der bei Ablösuiigen und
Genieinheitstheilungen sich ineldenden Interessenten, deren Besitztitel im Hypo-
thekenbiiche noch nicht« berichtigt ist, erscheint nach der jetzt geltenden Gesetz-
gebung in dein Falle nicht niehr zulässig, wenn der Betheiligte das Eigenthum
eines ini Hypothekenbuche eiiigetrageneii Grundstücks nach dem 1.0ctober d.J.
durch freiwillige Veräußerung erworben hat. Die erleichternden Vorschriften
des Ablofungsgesetzes beruhen auf der Voraussetzung, dasz nach dem bisher
geltenden Rechte das Eigenthum an den im Hypothekenbuche eingetragenen
Grundftucken durch freiwillige Veräußerung erworben werden konnte, ohne dasz
der Uebergang des Eigenthunis auf den neuen Erwerber im Hypothekenbuche
vermerkt wurde §§ 1 bis 3, Tit. 10 Th.1 des Allgem. Landrechts, Cabinets-
Qrdradoin 31. ctober 183l. Gesetz-Samml. S. 251). Diese Voraussetzung
fallt künftig nach §§ 1 unb 2 des Gesetzes über den Eigenthumserwerb vom
5.9Jiari1872 (Ges.-Samml. S. 433) und §§ 49, 143 der Grundbueh-Ordnung
von demselben Tage (Ges.-Saininl. S. 446) bei den im Hypothekenbuch einge-
tragenen, nach dein»1.0etober 1872 freiwillig veräußerten Grundstücken weg;
es kann also der Eigenthunisexwerb solcher Grundstücke im Wege freiwilliger
Veräußerung nur durch Auflasfung erfolgen, und es wird dadurch die Legiti-
mationsfuhrung nach § 109 des Ablösungsgesetzes vom 2. März 1850 ausge-
schlossen» Die erleichternden Vorschriften dieses Gesetzes können demnach nur
bei den im Hypothekenbuche eingetragenen Grundstücken, welche vor dem 1steii
October d..J. nach den bisherigen Vorschriften durch freiwillige Veräußerung
eigenthnmlich erworben sind l§ 49 der Grundbiich -Ordnuiig), ferner bei den
noch nicht im Hypothekenbnche eingetrageneii Grundstücken (§ 135 ber Grund-
buch-Ordnung), so wie bei den nach § 5 des Gesetzes über den Erwerb des
Eigenthum-s außer dem alle der freiwilligen Veräußerung erworbenen Grund-
finden zur Anwendung ommen. Die» könicgliche General- Conimifsion (Re ie-
rung)»hat hiernach zu verfahren und ihre ommissarien mit der erforderli en
Anweisung zu versehen.
 

O
cSiteratur.

Meutzel und v. Lcngerte’s verbesserter landwirthsehaftlieher
Hiilfs- uud Schreib-Kalender auf das Jahr 1873. Heraus-
gegeben von O.«Meiitzel, Königl. Wirkl. Geh. Kriegs-Rath. Berlin.
Verlag von Wiegandt & Hempel. Landwirthschaftliche Verlagsbuch-
handlung.

Dieser bewährte Hausfreund unserer Fachgenossen ist niinme r im 26t
Jahrgaiige erschienen. Zu seiner Empfehlung bedarf es kaum nieär, als diLseetk
einfachen Anzeige. Aber Denjenigen, welche eine königliche Doniainen- Pach-
tung zu erwerben wünschen, wird es angenehm sein, im II. Theil ein Ver-
zeiclånizz der 18i3 nnd 1874 pachtfrei werdenden fiskalischen Güter mitgetheilt
zu n en· ·

Neuer Kalender für die österreichischen Landwirthe auf das
Gcmcmjllht 18l3. Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragen-
der Fachmaiiner von Peter Nikolaus Heuser. 3. Jahrgang.
Graz. Druck und Verlag von ,,Lehkam-Jofessthal«.
«Der vorliegende Kalender ist zwar speciell für österreichische Landwirthe

bestimmt, bringt aber fo vieles Lesenswerthe und Belehrende aus den einzelnen
Zweigen der Landwirthschafbdnß wir hiermit ern auf denselben aufmerksam
machen. Wir heben aus der Bulle des Stoffes )ervor: ,,Thierschutz und Land-
wirthschgft·, „lieber die richtige Art, Flachs zu bauen“, »Die Röstung des
Flachses '‚ »Die Ackergahre von Dr. W. Schumacher« u. f. w. Notizen über
,,Dauer der Keimfahigkeit des Sainens der namhaftesten Culturpflanzen«,
,,Berechnung des Schlachtgewichts nach dem Lebendgewicht der Thiere«, »Ge-
wahrsniangel undGewahrszeiten beim Viehhandel«, ,,Brünftigkeit und Träch-
tigkeit der Hausthiere«, ,,Jagdkalender«, »Post- und Telegraphenweseii«.

Forstliche Blätter. Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen.
Herausgegeben von J. Th. Grunert und Dr. O. V. Leo, Neue
Folge. Leipzig 1872. Heinrich Schmidt. 11. Heft.

J. von Kirchbach’s Handbueh für Landwirthe oder Zusammen-
stellung der Grundsatze, Ansichten und Angaben verschiedener
Schriftsteller in sBetreff der» wichtigsten Gegenstände der
Landwirthschaft. Achte, vollstandig uingearbeitete Auflage. von
Neuem revidirt von Dr. K. Birnbau m , Professor für Landwirthschaft
an der Universität Leipzig.

Dieses aufs Neue umgearbeitete, in 8. Auflage erschieiiene andb t
durch seinen Erfolg bewiesen, daß es der Aufgabe, ivelche sich gekiassth 13:11;
Bearbeiter gestellt, möglichst genügt.

Kirchbach’s Handbueh umfaßt das Gesamiiitgebiet aller Zweige der Land-
wirthschaft und hat vor ähnlichen Büchern den Vorzug, dasz es nicht von einem
einseitigen Standpunkte geschrieben ist, sondern daß es überall da, wo zwischen
Autoritäten» in den speciellen Fachfragen noch Meinungsoerschiedenheiten
existiren, die verschiedenen Ansichten neben einander stellt und dieselben dein
Urtheil des denkenden Lesers in leicht faßlieher Weise unterbreitet.

Landwirthschaftlicher Kalender für den kleineren deutschen
Landwjkth. Giebenter Subtaang. Herausgegeben von A. Graf
zur Lippe-Weißenfeld. Berlin. Verlag von WiegandtskHeinpeL

« Was Mentzel 1,md lZi Bengerle'ö Kalender dem größeren Grundbesitzer
bietet, bringt (brafßwve m sei ein Kalender dem kleinen und mittleren Land-
besitzerfür einen so geringen eldbetrag, daß wir die weiteste Verbreitung
VII M feinem sausen Inhalt gediegenen Kalenders nur bestens wünschen

n. . 
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l Tzzss unter Mängel. 1.

l
i

l5 l [Saure nicht gegen sich au
ji«-His- veisen, daß er der Vorf

W. Rechtsprechungen des deutschen Ober- Handels-Gerichts welche für die
I« Lunduiirtlischaft von Interesse sind.

L « Distauzhandel. —- Ritgepflicht des Klägers —- Au eige später ent-
Der Staufer, welcher die Fiction einer enehmigung der

kommen lassen will, hat sich darüber genau auszu-
y h rift des Art. 347 H. Ges. Bch. genügt habe. Zu
tiefem Behufe muß er»die Zeitpunkte der Ablieferung, der Untersuchung und

, .-er Anzeige so substantiirt darlegen, daß dem Gegner eine genügende Einlas-

f

is ng möglich wird, und der Richter zu beurtheilen vermag, ob, die Wahrheit

tat, muß sein

’l Hei einem Fi
. s l «i« serkasfer n
«-f- jage dem

senden Angaben vorausgesetzt, dem oben gedachten Artikel genügt ist.
,- 2. Sofortige Anzeige aufgefundener Mängel ist auch dann geboten, wenn
P sich um erst spater«entdeckte,» nicht sogleich erkennbare Män el der Waare
standelt. — Ebenso tritt hier die vorgedachte Beweispslicht des äusers ein.

‚ « .. nd offenbare Mangel. Offen vorliegende Mängel der Waare
. kann »der Kaufer zur Anfechtung des Kaufvertrages nicht geltend machen, wenn
»Er beim Vertragsschluß die Waare besichtigt hat oder doch in der Lage war,

-2 3e gehörig prüfen zu können
; s » Fixgefchaft.—» Stichtagswahl.—» Unmöglichkeit der (Erfüllung. 1. Wenn

geschaft innerhalb gewisser Frist die Lieferung an einem vom
» estimmenden Tage erfolgen soll, und an dem gewählten Stich-

« aufer die »Abnahme durch Zufall unmöglich ist, so wird nun nicht
I. khne Weiteres der nachstfolgende Tag zum Stichtage, vielmehr ist jene Bestim-

. ziung als nicht geschehen zu betrachten.
« 2. Es ist unstatthaft, einer Willenserklärung eine Wirkung beizulegen,
Tielche weder darin ausgedrückt liegt- Noch babei beabsichtigt war.h Vertaiifs-G’oinmission. —- Schadeu-Aliwendung. Der Commissionair,
sielcher ohne vorherige Anfrage unter dem ihm gesetzten Preise verkauft

· . Verfahren, namentlich das Nichtabwarten einer günstigeren
; Etbfaßm'ogli'chleit, ge «en den Committenten bündigst rechtfertigen unb den
.- iachweis einer wirkichen Schadens-Abwendung erbringen. _._. An diesen

« ; Beweis sind im Jnteresse des Commissionshandels, welcher die thunlichste Auf-

. :renge Anforderungen zu stellen.

. .

End ist

s
i
t
s
-
«
“
t
h

echterhaltung der dem Commissionair ertheilteii Preisvorschriften erheischt,

  
n G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung (C. A. Werner) in Dresden-
durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau namentlich bei W.

«Von

Dr. G. C. Haulnmr,

 

K. S. *Jllebieiualratlh Professor an der K. S. Thierarzneiscliule und Landeåthierarzt.

Dritte, neu bearbeitete Auflage

EzÄ84J

und macht es Jedermann zugänglich.

Die Agronom. Zeitung XXI. Nr. 16 fpricht sich über das Werk u. A. folgendermaßen

aus: ,,Haubner ist es, welchem wir die physiologische Begründung der Veterinärwissenschaft

verdanken. Auch seine ,,Gesundheitspflege« steht auf dem gleichen Fundament.

Wenige ähnliche giebt es, kein einziges so voll-

ständiges, so klares, von solch umfassendeni Ueberblick und gesundem Urtheil. Hält man die .'

chunbheitäpflege neben frühere und leider auch gleichzeitige Werke dieser Gattung, so ist ein. -

fllnterfchieb, wie zwischen Tag und Nacht. Dort rohe Empirie, hier tiefe, bewußte Wissenschaft;.

anerkannt das beste Buch ihrer Art.

l

gekrönte sIbreiäfehrift!
Soeben erschien und ist in der Will-. Gottl. Korn’fchen Buchhandlung in

zu haben :

Geognostische dkeFurihforskhung

Schlesifrhen Schwemmlandes
zwischen dem

Zobtener und Treliniszer (Schirm.
Nebst analdtischen und petrographischen Bestimmungen, sowie einer Uebersicht von Mineral-,

Gestein- und Bodenanalysen.
on

Dr. Albert 0rth,
Professor an der Königl. Universität und am landw. Lehrinstitut zu Berlin.

Gr. Lexikon-Octav. Geheftet.
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f Handelsran oder Wutkvckdtnguua 1; Nach dem A. L.-R. liegt eine
Wekkvekdjn ung nicht zjbesrall und unbedingt vor, falls der zugewährende
Gegenstand erßt anzufertigen ist-T (Entfcheibenb Ist pielmehr, ob diese Anfer-
tigung unb zwar eine burch den betreffenden Contrahenten zu bewirkende
Herstellung nach dem Vertragswilren der EfSarteien als Hauptgegenstand des
Vertrages erscheint. » « « . »

2, Beim Kan einer erst zu beschaffendeneache tritt die»Lieserung· des
fertigen Vertragsgegenstandes und eine _getotffe filtertretbarleit Inefer 99?;an
in den Vordergrund, wogegen der Besten-er auf die Herstellung der Sache
durch den anderen ;Contrahenten .temen ober nur oberflächlichen
Werth legt.

Distanzhandel. — Ablieferung der Waare. — Untersuchiiugspflicht.
1. Die handelsgeschästliche Ablieferung einer verkauften Waare fällt mit
der den EigenthumsiUebergang bewirkenden Tradition an den Käufer nicht
nothwendig zusammen.

2. Die Ablieferun der Waare (im Sinne des Art. 347 des H.-G.-Bch.)
ist derjenige Art, dur welchen der zur Annahme und Abnahme verpflichtete
Käufer in die Lage kommt, über die Waare thatsächlich verfügen und deren
Beschaffenheit untersuchen zu können. « _

3. Der Ablieferungsort fällt nicht nothwendig (nicht einmal in der Regel)
mit dem gesetzlichen Erfüllungsort (Art. 342 H.-G.-B.) zusammen.

Kaufpreissorderung. — Begründung- Der Anspruch des Verkäufers
auf einen gewissen Preis für die zu Fo ge Bestellung gelieferte nnd vom
Gegner in Empfang genommene Waare kann —- abgesehen von ausdrücklicher
Verabredung —- auch auf eine stillschweigende Unterweisung des Bestellers
unter jenen Preis, als den gerade üblichen (marktgängigen), gestützt werden.

 

 Breslau, 16. November. (Sililesische Centralliant für Landwirthschaft
und HandeU Dem heute versammelt gewesenen Aufsichtsrathe legte die
Direction einen detaillirten Geschäftsbericht über ihre Thätigkeit und die erziel-
ten Resultate bis Ende October vor, aus welchem wir Folgendes hervorheben
Mit der Uebernahme des Scherbelschen Geschäftes am 21. Mai begann erst 

 

Die .

esundyeiispflege
der landwirthschaftlichen Haussäugethiere
mit besonderer Berücksichtigung ihrer Nutzleistungen.

gr. 8. eleg. geh. 42 Bogen. Preis Tit-Thlr. 10 ”Sigma

. Wohl fehlt es in der landwirthschaftlichen Literatur nicht an größeren oder kleineren Werken, 4-
I Sie in Bezithung auf die Gesundheitspflege Rathschläge und Belehrungeii enthalten. Keines

isiber hat die Bedeutung und den Werth, wie die Gesundheitspflege der landwirthschaftlichen:·
if shaussäugethiere von G. er. chaubnen Dies Werk ist seit einer Reihe von Jahren die Quelle

fjewesen, aus welcher Alle geschöpft haben. Der Herr Verf., gleich bewandert in Theorie und

Praxis, ist als der eigentliche Grüiider der rationellen Fütterungslehre an-
szusehen -

. » Das Buch entspricht in seiner jetzigen Gestalt, in welcher die Forschungen dersReuzeit

iberall berücksichtigt und theils auch kritisch beleuchtet find, allen Anforderungen Der wissen-

YzÅIchaftlich gebildete Landwirth sowohl, als auch der schlichte Landmann finden darin dasjenige,

·. vas sie in Beziehung auf die Gesuiidheitserhaltung und die Nutzleistungen ihrer Thiere zu .

zvissen nöthig haben. Die klare und büiidige Sprache, durch welche sich der Herr Verf. in »

allen seinen Werken so vortheilhaft auszeichnet und seinen Namen in der landwirthschaftlichen «-

und thierärztlichen Literatur fo populär gemacht hat, erleichtert das Verftändniß des Buches «

Hijene ein Sammelsurium von Recepten und Kiinstgrifsen, hier die logische Entwickelung der -

HELehre aus unumstößlichen Naturgesetzen Haubner überzeugt, indem er lehrt. Ruhige Klar-

Isheit, Sicherheit der Kenntniß, scharfe Umgrenzung der Darstellung sind Vorzüge seiner Lehr-

bücher. Andere haben mehr Epoche in der Wissenschaft gemacht, die Landwirthschaft ist dem

genialen Manne am meisten verpflichtet für das vorliegende. Es ist ein unentbehrlich es

««Hasndbuch für jeden Thierzüchter. Wer es noch nicht besitzt, der mache die

Probe, schlage das Buch aufs Geradewohl auf, lese sich hinein und sehe dann

' u, ob er es wieder hinweglegt. Nirgends findet der Landwirth eine so gediegene

Zusammenstellung der Erscheinungen und Bedingungen des Lebens und der Gesundheit

unserer Hausthiere, der Gesetze der Ernährung und Secretion 2c. Jm großen Ganzen ist

--Haubner’s Werk das Gesetzbuch der Thiergesundheitspsliege —- alfo auch sei-n

Inhalt die Basis der ganzen landwirthschaftlichen Viehzucht. lMehr wissen wir

.·zu seiner Empfehlung nicht zu sagen. Wir dürfen uns freuen Darüber, daß unsere Literatur

in der Haubner’schen Gesundheitspflege ein Werk besitzt, das keine andere aufzuweisen hat."

Vom Breslaiier landwirthfchaftL Verein

die eigentliche cThätiglkeit der Bank im Produktengeschäst. Die Dresdener

 

erschien soeben» Wir empfingen wiederum eine Anzahl
G. Stern: fehr schöner Cotswold- und Hampshire-

down-Böcke in Conimission, welche wir
in Anbetracht der späten Jahreszeit zu
sehr civilen Preisen empfehlen.

 

 

e Schutt & Ahrens,
bis 1746-8] Stettin und Danzig

ä H Bestes, altbewäbrtcs Vietjarzneibnch. I
 
 I

Ei
O

 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung:
EG- 2«0.». Auflagc.. »An

dsjhlwes .
i til-« Vieharzncitmch.
20. ‘Iluflage. Gebd. Preis 25 Sgr.

Verlag v. Wiegandt & Heinpel in Berlin. -

 

 

I Bestes, altbewährtes Vieliarzneibuch. I

Dampfpsi ä;
John. Fowler öd

Leeds.
Cdminesndite in Egiagdeburgkps

Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampspflüge unds
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren John FOle die. Co.
-senden auf- Wunsch einen Fachmann an Ort
jund Stelle,.,wo der Antan von Dampspflügen ,
gewünfcht wird, zur Beurtheilung der Ver--

 

Neue

Sie ist« hältnisse und- der für diese passenden Dampf- «
;pflug-Maschinen und Geräthe. 1440-x]

H etlichen-
ekle-lind

in jeder Höhe, auf städtischen und til-til-
lieben Grundbesitz, unkündbar und. künd-
bar, gewiihrt unter den günstigsten Be-
dlngungen [1740-31

die Haupt-Agentur der '
Preuss. Boden - Ort-‚dit-

Actien - "Bank.

Oscar Silberstcin,
Breslau, Tauentsienstrasse 79.

 

 

 
 

Einen größeren Posten sortirter |1727-8

Zwiebelkartosseln
(gute Speisekartosfelwx wie auch gute rothe
Kartoffeln verkaut das Dominiuin Hemmers-
dorf bei Camenz in Schl.

N Em. Wombriinuilnz
Kohlen-Erport-Geschäft. [1743-4

in
Breslau
100—2

12sx

Kattowitz Ob.-Schl.
 

 

Sämmtliche Landwirthe
werden auf den bei R. Herrose in Wit-
tenberg erschienenen überaus interessanten, Rubrtf- Und

 
Zur Landeskdeun der Schl

erschienen im Verlage von

Die Yittergiiter nnd selbständigen

Phnsphorpillen gegen. I‘eldmäuso
Bohren, Kreis Strehlon.

Pressler-Kunze’s. Hdtzmeßkunst
Soeben er«chien und ist von der W. ti. Zion-scheu Buchhandlung in Breslau su be ielama z l

_ERach Einführung des metrischeu · «
Reich war es an der Zeit, ein neues umfassendes Werk zu schaffen über die Holzmeßkuust
in ihrem ganzen Umfange nnd nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt; ein Wert,, welches
gleichzeitig alle früheren

 

Finale wurde am 1. Juni, die Stettiner am 1. Juli, die Leipziger am Isten
s ugust erofsnet. Aus das Actiencapital sind 40 pEt. =- 400,000 Thlr. bis-
her eingezahlt und zwar 10 pCt. am 1. April, 10 pCt. am 6. Juni, 20 pCt.
am 8. Juli, was einer Gesammteinzahlung von 40 pCt. am 1. Juni gleich
kommt, so daß auch die Aktien mit Zinsen vom 1. Juni an der« Börse ein-
efiihrt worden sind und deshalb auch ür die Gewinnberechnung dieser An-
ansgstermiu angenommen worden ist. ie hiesige Hauptbank hat in‘ den ver-
flos enen 5 Monaten außer der Bank- und Wolleabtheilung c. 60,000 Etr.
Producte efjectiv commissidnsweise verkauft und Börsenordres auf 74, 000 Ctr.
und c. 600,000 Liter Spiritns ausgeführt Die Stettiner Filiale hat circa
60,000 Etr. und 100,000 Liter Spiritus essectiv umgesetzt und auf circa
100,000 thbo. Producte und 260,000 Liter Spiritus Börsenordres ausge-
fuhrt. Die »Filialen in Dresden und Leipzig machten nur essective commissinns-
weise Umsatze und zwar»erstere c. 72,000 Etr., letztere c. 50,000 Etr. divierse
Producte, und sowohl die Hauptbank als auch die Filiaken haben noch bedeu-
tende Commissioiislager, welche allmählich je nach den Anfträgen der Commi.i-
tenteii zum Verkauf gelangen. Der erzielte Gewinn, welcher in jeder einzelnen«
Brauche und Positioirnachgewiesen worden, stellt sich aus dem Producten-,
Bank-, Wolle-» Speditionsgeschast aus netto 27,851 Thlr., fo daß· nach höchst
gegriffener Abfchreibung auf Utensilien 2c. von noch 2851 Thlr. ein Netto-
Gewmns von 25,000 Thlr. verbleibt, welcher für die 5 Monate vom 1. Juni
bis ultlmo October o. gerechnet, einer Jahresdividende von 15 pCt.entspricht, —-
ein Resultat, welches die höchsten Erwartungen des Aufsichtsrathes übertroffen
hat und in der That Zeugnisz dafür giebt, aus wie gesunder Basis dieses
junge, tagt-ich an Ausdehnung gewinnende Institut-« arbeitet und- sich fortschrei-
tend entwickelt »Der Berichthebt mit Recht hervor, daß die Gewinnrefultate
noch weit günstiger hattensein müssen, wenn nicht die allbekannte, in diesem
Jahre zum ersten Male seit langer Zeit eingetreteneAbnormität, daß Breslau
der theuersteHPlatz im Julande ist; und in Folge dessen der sonst so blühende
Exporthandel tdtallzrach liegt, lähmend eingewirkt hätte. Das Wiedereintreten
normaler Verhaltnisse, zunachst aber die in kiirzester Frist zu eröffnende Filiale «
in Berlin» werden aber gewiß nicht verfehlen, die ohnehin schon-— zwei lloses
Prosperitat der »Schlesischen Centralliank für Landwirthschaft und Hunde noch
bedeutend zu steigern.

  

ejien .
Will]. Gott]. Korn in Breslau

nachstehende Werke, welche durch alle Biichhandlnngens. zu beziehen sind:

Hand-buch der Provinz-. Schleifen.
Erste cL-’s.sl:itheiliing:

Schlesischc Jiiitanzien = Notiz.
Nachweis-der Königl. Civil- Verwaltungs-, sowie ständischen und Commiinal -Behörden, der
Geistlichkeit, Medicinal -Personen, Unterrichts- und Bildungs - Anstalten, öffentlichen Institute-

und Vereine, Rittergüter und deren Besitzer, resp. Pächter.

Zweite _Äbtheiluug:
Gewerblirhes Adrcfz.--Biich«.

Verzeichniß der«Handelskainmerii, Reiten-Gesellschaften Handelsfirmen, Berg-- und Hüttenwerke,.
Fabrikeii und Gasthöfe.

, .. « . Herausgegeben von »dem
Komglichen Olier-Prajidial-Burcau.·.

51. Auflage
Geheftet: Preis 2 Thlr. 20- Sgr. Gebunden: 3,Thlr.

Special-Karte

Skljlrlieu und deikcnchrufschuft Glich «
im Maßstabe von 1 : 300,000.

Entwsdrsen und-gezeichnet von
F. J. Schneider»

Ausgabe, revidirt und vervollständigt von-Prosessor-1)r. Säbel-etc
Mit colorirten Landes-, Regierungsbezirks- und Kreisgrenzeni

Auf Leinwand- gezogen in Futteral» zur gleichzeitigen Benutzung als Hand- und Wandkarte.
Preis 3 Thlr. 20 Sgr.

Gutsbezirties
in der Provinz Schlesicn.

"Mit Angabe der nächsten Poststation, des Areals, des Grundsteuer-Reinertrages, des Besitzers,.
resp. des Pächters und Bevollmächtigten

Nach amtlichen Quellen zusammengestellt
Preis geheftet: 1 Thlr. 10 Sgr., gebunden: 1 Thlr. 20 Sgu;

Tupographischcs Handbuch
VDU

Gbktfchlesiriu
Jini Auftrage der Königlichen Regierung und nach amtlichen Quellen

herausgegeben von
Felix Triest, Regierungs- Assdssor.

Preis geheftet: 5 Thlr.

a« Pfund 10 Sgr. = ä (Itr- 30 Thlr. 184-5.
Will-. Tscheuschuer, Apothe er.

Die Kolmicfiliunlt
ihrem ganzen Umfange.

Nach metrischein Maas;.

Erster Wand: Holzinirthschnstliche Tafeln von m. si. ifflrrßler-
eZweiter sand: Trhrbnch der Holzinchininst den«-Max etiunzr.

Jn Lie erungen ä 20 Sgr.
ausz- und Gewichts-Si)stenis für das Deutsche

ürs einzelne Gebiete des Reichs gelteiide

Cubiktabellen
soder»dergleichen ersetzt, wie auch genaue und gemeinverständliche Anleitung giebt, alle
forstlichew Rechnungs-, Mesiungs-« undSchätzungsiArbeiten auszuführen Ein solches Werk
existirte bisher nicht, welches gleichmäßig berechnet war für Forstwirtbschaft, Holzbandel,

Bauwesen und die Vereinigung Preßler’s und Kiinze’s zu diesem Be-

-—4

Preis 3 Thlr.

. Sodaknlü
ist unentgeltlich gegen Erstattung des Ladelohns von 6 Pf. pro Centner zu
haben in der chemischen Fabrik Silesia zu Jdai und» Marienhutte bei
Saarau. Dieses Material eignet sich vorzüglich zur Verfullung unter Die-
lungen, zur Verhinderung und Beseitigung des Hausschwammes und als

Düngtmg für Aecker und saure Wiesen an Stelle des Kalks. [1752-4

Locomobilcn und Dreschmaskhinen
aus den weltberühmten - abriken von Claytou u. Sbuttleworth und Sinnen. Proetor u. Co.

in Lincoln halten auf ager und offeriren zu den billi sten skbriipreisen

sogliü t a Ihren-,

nicht genug zu beherzigenden Vortrag des
Gymnasiallehrers Dr.Schild: »Wie soll

der LandmannseineKinderaiisbildeii?«

im andwirthschaslichen Verein u s inten-
berg unter größtem Beifall gehalten, be=
sonders aufmerksam gemacht. Gegen Ein-
endung von 5 Sgr. sendet die Verlags-
handlung den Vortrag franco. Land-
wirthschastliche Vereine 2c. erhalten 24
Exemplare zu 3 Thlr. [90

l. 
 

Auf dem Dominium Gr.-Leipe bei
Obernigk stehen noch 13/4 jährige  1749-1] Stettin und Damig.

Verantwortlicher Redaeteur: Wilhelm Korn.

zum Verkauf. [1745
SouthdowniStähre, pr. Stück 20 Thlr. L

hufe darf deßhalb als eine ungemein glückliche bezeichnet werden.

Obstbäume.
20 Schock hochstämmig veredelte Aepfelbäume

sind um Preise von 10 bis 15 Thlr. pro
Schv Wegen Verlegung meiner Baiiinschule

verlaufen. f 735sofort it: » » 1

w. angnenKmiftgartner
Tillendorf bei Bunzlau.

Pferde-- Verkauf.
Bei Unterzeichnetem stehen zum Bei-tauf,

nach Auswahl, ein Paar starke Pferde für
737aften. 1

GroßiStrehlitz. R. Weidner.

 
 

 

Stammschäfcrei Güttmannsdorf
l/g M. v. Babnitat. Reichenbach in Schles.,
churgewicht v. Hundert 4Ctr. El.-W«) eroffnete

den Bottverkauf am ‘28. October u. garantirt
Gesundheit u. Sprungfähigieit. Furboranges
meldete Besuche stelle Wagen nach Reichenbach.

1497-1500] von (Eimern.

Landwirthschafts-Beamte,
ältere, unverheiratlete, so wie auch namentlich
verheirathete durch die»Pereins-Vorstände in
den Kreisen als iuverlanig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamtcu hierselbst, Tguentziens
strasie 56. 2 Treppen. tReudant Gleis-neu

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau


